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Begrüssung und Editorial 
 
Die Schriftstellerin und Büchner-Preisträgerin Felici-
tas Hoppe unterhält rege Beziehungen zur Schweiz 
und wohnt regelmässig für einige Monate im Jahr in 
einer alten Einsiedelei im Walliser Dorf Leuk. Hoppe, 
die sich den Ruf einer fantastischen Erzählerin mit 
einer unerschöpflichen Fabulierlust erworben hat, hat 
auch ein intensives Verhältnis zu Robert Walser ent-
wickelt. Es ist uns eine grosse Freude, dass Felicitas 
Hoppe für die «Mitteilungen» den Text «Einsiedeln 
am Ende der Welt» verfasst hat. 
 
Das Robert Walser-Zentrum hat zusammen mit dem 
Filmemacher Matthias Günter acht Videoclips zu 
einzelnen Bänden der Berner Ausgabe der Werke 
Robert Walsers produziert, die auf der Website des 
Walser-Zentrums oder über dessen Youtube-Kanal 
einsehbar sind.  
 
Gemeinsam mit dem Robert Walser-Zentrum möch-
ten wir Sie zu einer Aktion weltweit anlässlich von 
Robert Walsers Geburtstag am 15. April einladen: 
Initiieren Sie ein Robert Walser-Lokal in Ihrer Stadt! 
Treffen Sie sich mit Gleichgesinnten und feiern Sie in 
einem Café, einer Kneipe oder in einem Restaurant in 
Gedenken an Walser. Näheres dazu finden Sie auf 
dem beiliegenden Flyer. 
 
Die Ausgabe enthält wieder interessante Beiträge: Der 
Schweizer Schriftsteller Perikles Monioudis erinnert 
sich an seine Begegnung mit Helmut Kossodo, der 
mit der in seinem Verlag erscheinenden ersten Wal-
ser-Werkausgabe Pionierarbeit leistete. Die Basler 
Schriftstellerin Kathy Zarnegin, die über ein Brot-
messer und ein Nudelholz aus dem Besitz von Frieda 
Mermet verfügte, welches sie dem Robert Walser-
Zentrum übergab, beschreibt ihre Assoziationen, die 
mit diesem Erinnerungs-Objekt verbunden sind. Die 
Kunsthistorikerin Verena Senti Schmidlin stellt ihre 

Monografie «Karl Walser. Maler – Zeichner – 
Bühnenbildner – Raumgestalter» vor, die in diesem 
Frühjahr im Gebr. Mann Verlag Berlin erscheint. 
Unser langjähriges Mitglied Hans-Josef Kassel be-
schreibt die Wirkung einer Walser-Lektüre, die ihn 
fortan zu einem lebenslangen Walser-Leser machte. 
Lukas Gloor berichtet über Neuzugänge im Robert 
Walser-Archiv: zwei Autografen von Robert Walser 
an den Maler Ernst Morgenthaler und eine seltene 
Taschenbuchausgabe von «Der Gehülfe». Bernhard 
Echte macht auf neue Funde aufmerksam. Zudem 
informieren wir über Neuerscheinungen und eine 
Vielzahl von Veranstaltungen im vergangenen Jahr. 
 
Die nächste Jahrestagung der Robert Walser-Gesell-
schaft, die vom 13. bis 15. Oktober 2023 im Litera-
turhaus Berlin stattfinden wird, widmet sich dem bis-
her wenig beachteten Thema «‹Das Theater, ein 
Traum›. Robert Walser und die Bühne». Robert Wal-
ser hat während seiner gesamten Schaffenszeit über 
das und zum Theater geschrieben. Walsers Text «Das 
Theater, ein Traum», der titelgebend für die Jahres-
tagung ist, erschien Ende 1918 in der «Neuen 
Zürcher Zeitung» und inspirierte den Künstler Klaus 
Lutz 1975 zu dem gleichnamigen Werk, das auf dem 
Umschlag dieser Ausgabe abgebildet ist. Einen mass-
geblichen Einfluss auf die Texte Robert Walsers hat-
ten die Arbeiten seines Bruders Karl, der u. a. Büh-
nenbilder für das Berliner Max Reinhardt-Theater 
gestaltete. Das vorläufige Programm finden Sie abge-
druckt in diesem Heft. Dazu möchten wir Sie recht 
herzlich einladen und hoffen, zahlreiche Mitglieder 
und Neuinteressierte in Berlin begrüssen zu können. 
 

Kerstin Gräfin von Schwerin 
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Nächste Jahrestagung der Robert Walser- 
Gesellschaft: 13.–15. Oktober 2023 in Berlin 
 
Vorläufiges Programm 
 
Freitag, 13. Oktober 
19.00 Uhr Literaturhaus, Fasanenstrasse 23,  
    10719 Berlin 
    Der Komponist und Regisseur Ruedi Häusermann 

im Gespräch mit Reto Sorg über sein musikalisch-
theatralisches Verhältnis zu Robert Walser 

    (Eintritt: 8.– EUR / Ermässigt 5.– EUR für Mit-
glieder der Robert Walser-Gesellschaft, Studieren-
de)  

 
20.30 Uhr Gemeinsames Abendessen 
    Café Restaurant Wintergarten 
 
Samstag, 14. Oktober 
10.00 Uhr Literaturhaus, Fasanenstrasse 23 
    Mitgliederversammlung der Robert Walser-Gesell-

schaft (Gäste willkommen) 
 
11.15 Uhr Das Stück beginnt! Walsers komödianti- 
    sche Szenerie.                                                              

Aus der Werkstatt der Herausgeber:innen  
     
12.30 Uhr Gemeinsames Mittagessen 
    Café Restaurant Wintergarten 
 
14.00 Uhr Vorträge zum Thema «‹Das Theater, ein  
    Traum› – Robert Walser und die Bühne» 
    Moderation: Sabine Eickenrodt 
    (Eintritt frei) 
 
14.00 Uhr Ethel Matala de Mazza (Berlin): 
    «... manche nette, vielbeklatschte Operette». 

Robert Walser und die Kunst des Leichten 
 
15.00 Kaffeepause 
 

15.45 Verena Senti-Schmidlin (Erlach): 
    Karl Walser – Kulissen und Kostüme. Aspekte der 

Raumdarstellung und Figurencharakterisierung 
 
16.45 Uhr Marion Gees (Chemnitz): 
    Robert Walsers Poetik imaginierter Bühnenvor-

gänge 
 
18.00 Uhr Pause  
 
19.00 Uhr Nora Gomringer liest (mit Robert Walser) 
    aus «Gottesanbeterin» 
    (Eintritt: 8.– EUR / Ermässigt 5.– EUR für Mit-

glieder der Robert Walser-Gesellschaft, Studieren-
de)  

 
20.30 Uhr Gemeinsames Abendessen  
    Restaurant Weyers, Pariser Strasse 16              

(am Ludwigkirchplatz) 
     
Sonntag, 15. Oktober 
10.00 Uhr Spreefahrt (Regierungsviertel, Berliner  
    Dom, Museumsinsel, Nikolaiviertel u. a.).      

Treffpunkt: 9.45 Uhr Anlegestelle Zeughaus, 
Schlossbrücke, 60 min, ca. 19.– EUR p. P. 

 
12.00 Uhr Führung im Humboldt-Forum 
    Treffpunkt: 11.45 Uhr Haupteingang Schlossplatz, 

ca. 60 min, ca. 8.– EUR Eintritt p. P. 
 
14.00 Uhr Forum Café 
 
16.00 Uhr Alte Nationalgalerie, Museumsinsel, Bode- 
    strasse 1–3 
    Ausstellung «Secessionen. Klimt, Stuck, Lieber-

mann» (individuell) 
 
Anmeldungen für das Gespräch und Abendessen am 
Freitag, das Mittag- und Abendessen sowie die 
Lesung am Samstag, die Schifffahrt und die Führung 
im Humboldt-Forum am Sonntag bitte bis zum 
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1.10.2023 beim Sekretariat der Robert Walser-
Gesellschaft unter +41 31 310 17 70 oder E-Mail: 
info@robertwalser.ch 
 
Die Mitglieder sind gebeten, ihre Unterkunft in 
Berlin rechtzeitig zu organisieren. Es werden folgen-
de, fussläufig gelegene Hotels empfohlen:  
 
Hotel Augusta, Fasanenstrasse 22 direkt am Lite- 
    raturhaus: https://hotel-augusta.de/  
Hotel-Pension Funk, Fasanenstrasse 69: https://www.  
    hotel-pensionfunk.de 
Hotel Seifert, Uhlandstrasse 162:  
    http://www.hotel-seifert.de/ 
Hotel Henri, Meinekestrasse 9 (höhere Preisklasse):  
    https://www.henri-hotels.com/de/berlin/ 
Motel One Berlin-Kurfürstendamm, Kantstrasse 10: 
    https://www.motel-one.com/de/hotels/berlin/hotel-

berlin-kudamm 
 
Für Gäste, die es ruhig, schön und literarisch lieben:  
Literaturhotel Friedenau, Fregestrasse 68: 
https://www.literaturhotel-berlin.de/  
Entfernung (Fussweg und U-Bahn): ca. 20 min 
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Robert Walser: Komödie. Berlin: Bruno Cassirer 1919. 
Einbandzeichnung von Emil Rudolf Weiß



Umschlag von Karl Walser: Das Theater.                
Bühnenbilder und Kostüme. Mit Text von Oskar Bei. 

Berlin: Bruno Cassirer 1911 

Titelblatt von Karl Walser: Das Theater.  
Bühnenbilder und Kostüme. Mit Text von Oskar Bei.  

Berlin: Bruno Cassirer 1911 
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Einsiedeln am Ende der Welt 
 
Von Felicitas Hoppe 
 
«Irgendwo in der Schweiz, in bergiger Gegend, […] 
findet sich eine Einsiedelei». Wohlgemerkt: Findet 
sich, aber wird nicht gefunden. Liegt sie doch, so ver-
rät uns der Dichter – als wäre das ein tauglicher 
Hinweis – «zwischen Felsen eingeklemmt und von 
Tannenwald umgeben». Kurz: Märchenhaftes Ver-
lies, Gruft und Idylle. Walsers zärtlicher grausamer 
Erfindungsgeist, der sich einzig aus der Wirklichkeit 
speist, aus Umgebung im Wortsinn, straft unseren 
Entdeckerdrang leise Lügen; der Heiligenschein sei-
ner Liebenswürdigkeit foppt uns durch seinen Glanz 
und den Ton, «den man nur empfinden, sinnen, füh-
len und singen kann.» Als sei die Suche nach dem hei-
ligen Gral nichts als ein summender Ausflug, ein klei-
ner Spaziergang ans Ende der Welt, auf dem der 
Dichter seine Leser nur zum Schein begleitet. 
 
Also begleite ich ihn: Keinem Dichter der Welt, einzig 
Robert Walser, trage ich bis heute, mit hoch erhobe-
nen Händen, den Gral seiner Liebenswürdigkeit hin-
terher: weil seine Texte uns ständig in die Versuchung 
bringen, ihre Schönheit entwaffnen oder verdoppeln 
zu wollen. Was, natürlich, misslingt: Liebe und 
Würde – welcher Dichter, ausser Walser, bietet das 
auf? Walsers Liebenswürdigkeit, Höflichkeit im 
Wortsinn, feiert, vom Dach bis zum Keller, nicht das 
tätige Leben, sondern den Wunsch: Fleissig werken 
und wacker dienen: Nur wem und warum? «Wortlos 
und einflußlos lebt er (der Einsiedeler) seinen Tag 
dahin. Tag und Nacht sind in der stillen Einsiedelei 
wie Bruder und Schwester. Die Woche fließt dahin 
wie ein kleiner, tiefer Bach.» Doch der Wunsch nach 
Ruhe bleibt Illusion, Einsiedeln mit Walser ist eine 
Kunst, die niemand beherrscht; weil die Herrschaft 
der Kunst dem Dichter fremd ist und das Einsiedeln 
«ein langer und ein kurzer Traum», den der Leser mit 
seinem Dichter nicht teilen kann. 

Walser führt nicht, sondern verführt uns, bis ans 
Ende der Welt – in «das kleine, gartenumsäumte, 
friedliche Häuschen», das sich unvermutet in eine 
Wirtschaft verwandelt, die nicht nur Einsiedler, son-
dern auch grosse Kinder aufnimmt, die schon seit 
Jahren auf einer Wanderschaft sind, die zwar ihr Ziel, 
aber ihr Ende nicht kennt. Das immer wieder in 
Sprache zu setzen, auf seiner Schreibhand zu balan-
cieren wie ein Jongleur seinen Ball, ein dienender 
Kellner den Drink, ein Sonstwer das Sonstwas – kann 
nur ein Dichter, der träumt (also tut), wovon andere 
Dichter bloss reden. Gleich ist man verführt, das 
kunstvoll zu nennen. Walsers Gral ist aber nicht 
kunstvoll, sondern bloss der schlichte Beweis dafür, 
dass die Dichtung grundsätzlich vor uns feiert, was 
wir uns wünschen und worauf wir immer noch war-
ten. 
 
Dass buchstäblich nichts davon in Erfüllung geht, 
weiss ich seit nunmehr fast 20 Jahren, in denen ich 
selbst eine Einsiedelei bewohne: Nicht «irgendwo in 
der Schweiz», sondern im Wallis, wo sie sich, weder 
von Felsen noch Tannen umzingelt, wie ein Rucksack 
hinter dem Rücken einer Kirche versteckt, die sich, 
auf einem Plateau zwischen Ober- und Unterstadt, 
für alle gut sichtbar über einem Tal erhebt, in dem die 
Rhone alles andere als ein friedlicher Bach ist. Sie ist 
ein Zeichen, sie zeigt sich, sie stellt sich aus; weshalb 
niemand auf die Idee käme, sie für die «zarte und 
träumerische Phantasie eines Dichters» zu halten. 
 
Vielleicht täusche ich mich. Wie alle, die ständig in 
Worten und Werken unaufhaltsam damit beschäftigt 
sind, das eine vom anderen scheiden zu wollen: die 
Literatur vom Leben, den Traum von der Wirklich-
keit, das Gedicht von der Tat, das Gebet von der 
Arbeit; und die Einsiedelei von der Irrenanstalt, in 
der, am schneelosen Ende der Welt, demnächst jeder 
zweite von uns einsitzen wird. Weil wir die richtige 
Sprache nicht kennen, die darauf verzichtet, Herr-



schaft durch Deutung zu sein. Wohin auch immer wir 
diesen Dichter begleiten, der in Wahrheit unser 
Begleiter ist: «Beglückter Mann. Sein bedächtiger 
Schritt ist sein gutes Recht, und Natur umgibt ihn, 
wohin er mit den Augen auch schauen mag.» 
 
Walsers Texte sind Selbstporträts, die Wirklichkeit 
und Sehnsucht zur Deckung bringen und Verlust und 
Verzweiflung an Landschaften binden, die mich 
immer wieder daran erinnern, dass auch auf dem 
Bauernhof am Ende der Welt Ehrgeiz der schlechteste 
Ratgeber ist. Nicht zuletzt der Ehrgeiz des Dichters, 
der sich das Gewand ferner Königssöhne überstülpt, 
die so «geheimnisvoll und graziös daherkommen [...], 
um dem lieben Tag einen Kuss zu geben und ihn ein-
zuschläfern.» 
 
So verschlafen auch wir, im Glauben, tatsächlich hell-
wach zu sein, einmal mehr, wie Lancelot, glücklich 
den Gral. Wer am nächsten Morgen erwacht, liest 
einfach weiter. 
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Vorbemerkung 
 
Im Herbst 1993 reist der Schweizer Schriftsteller 
Perikles Monioudis im Auftrag des «Tages-Anzeiger-
Magazins» nach Genf, um Helmut Kossodo, den 
‹Wiederentdecker› Robert Walsers, zu besuchen. Die 
Veröffentlichung der Reportage wird in der Folge 
mehrmals verschoben, der Autor erhält ein Ausfall-
honorar, und der Text verschwindet in dessen Privat-
archiv. 2018, als Monioudis für den Deutschen 
Kunstverlag an einer Robert-Walser-Monografie 
arbeitet, liest er ihn wieder. Und er erinnert sich an 
Kossodos Frau Blandena Lee, die ihn wiederholt 
anrief, sich nach dem Erscheinen der – von Kossodo 
durchgesehenen – Reportage erkundigte und auf die 
schlechte gesundheitliche Verfassung ihres Mannes 
hinwies. Helmut Kossodo ist schliesslich im Oktober 
1994 verstorben. – Wir drucken hier den 30 Jahre 
alten Text, da er informativ ist und auf sympathische 
Weise an das Schicksal eines der Pioniere erinnert, 
der für die Wirkungsgeschichte Robert Walsers weg-
weisend war. Für die in seinem Verlag erschienene 
erste Walser-Werkausgabe – eine verlegerische Glanz-
leistung – wird Kossodo heute noch hochgelobt, dass 
sie indes ihr Geld nicht einspielte, wissen nur die 
wenigsten. 

Reto Sorg 
 
 
Leichtsinn als Absicht 
 
Von Perikles Monioudis 
 
Als Wiederentdecker des grossen Robert Walser 
wurde er in der literarischen Schweiz zum Begriff: 
Helmut Kossodo, der seit 60 Jahren in Le Lignon bei 
Genf lebende Verleger und Übersetzer. 
    Der Linienbus führt ein Stück aus Genf hinaus und 
mitten in das urbanste Gebiet der gesamten Agglo-
meration, eine Siedlung von vollends unerwarteter 

Weitläufigkeit und Wucht, zwischen wie hingestreut 
wirkenden, ungetümen Wohnblöcken. Hier stellt sich 
beim Besucher ein dringliches Gefühl grossstädtischer 
Enge ein. 
    Le Lignon: Ich sehe mich um, mein Blick verfängt 
sich in unteren Stockwerken. Nach mehrmaligem An-
lauf erreiche ich einen Flur, bei dessen Klingeltafel 
das Gesuchte geschrieben steht: Mme. et M. Helmut 
Kossodo. Auch im Aufzug riecht es nach Reini-
gungsmitteln. Ich höre einen Mann im Treppenhaus 
nach seinem Hund rufen. 
    Im obersten Stockwerk klingle ich, die Tür geht 
weit auf, und es erscheint, in Schwarz gekleidet und 
lächelnd, Kossodo. Er bitte hinein. Sein gewähltes 
Deutsch will nicht so recht in die Agglomeration pas-
sen, spätestens im Wohnzimmer aber, das man zwi-
schen ausgiebig besetzten Bücherregalen erreicht, 
häufen sich die Anzeichen eines vornehmen und vor-
mals womöglich noch etwas vornehmeren Daseins. 
    Das Penthouse bewohnt Kossodo gemeinsam mit 
seiner Frau, es verfügt über eine ausgedehnte Dach-
terrasse, von der aus der Mann mit dem Hund unten 
auf der Wiese sich ausnimmt wie eine Ameise. Die 
Wohnblöcke Le Lignons, Steg einer aufschlussreichen 
Landung. 
    Helmut Kossodo kam im November 1915 in 
Berlin zur Welt. Das monarchistische Deutschland 
befand sich damals seit Monaten im Krieg mit 
Russland, Frankreich und Grossbritannien. Drei 
Jahre später wurde in eindrucksvoller Konfusion die 
Weimarer Republik ausgerufen. Es folgten die golde-
nen Zwanziger, Jahre der Wiederherstellung echter 
Ausgelassenheit, anschliessend das dritte Reich. 
    Von den Wirren der Zeit nahezu unbehelligt wuchs 
Helmut Kossodo in wohlhabendem Haus auf. Sein 
Vater beschäftigte sich mit Werbung, kam eines Tages 
auf die Idee, Tramwagen mit Reklameschildern zu 
bestücken, und verdiente ausgiebig daran. Sein Vater 
war es auch, der darauf bestanden hatte, seine vier 
Söhne im christlichen Glauben der Mutter und nicht 
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im eigenen jüdischen zu erziehen. Der junge Helmut 
Kossodo lernte so beide Milieus kennen, das christli-
che und das jüdische, gab sich damals aber vorwie-
gend als Christ. Auf diese Weise stiess der blonde 
Knabe, der er war, in der Schule auf keinerlei 
Schwierigkeiten – den Auftritten des Doktor 
Goebbels im Sportpalast wohnte er trotzdem nicht 
bei. «Hie und da sprach ich im Pausenhof mit 
Jugendlichen, die mir von tollen Reden erzählten. 
Fragte man sie, was denn im Sportpalast gesagt 
wurde, kriegte man bloss ein Achselzucken zur Ant-
wort», erinnert sich Kossodo. 
    Die von der politischen Lage bedrückte Mutter 
wollte früh auswandern; kurz nach der Machtergrei-
fung Hitlers kamen die Kossodos nach Genf, 1933, 
wo sie Bekannte hatten. Helmut Kossodo verlor bei 
der Einübung einer neuen Sprache und Kultur zwei 
Schuljahre. Dennoch machte er in Genf die Matura, 
wollte studieren. Musik, Literatur und Theaterwis-
senschaften waren seine Vorlieben, die nahe Univer-
sität seine erste Station. Schon bald hielt er das Lehr-
angebot in Genf für zu eingeschränkt und reiste er-
wartungsvoll nach Paris. Er sollte dort seine bevor-
zugten Fachrichtungen in fortgeschrittenem Stand 
vorfinden, nahm Quartier auf der Île St. Louis, im  
Hôtel de la Paix. Vor Kriegsbeginn allerdings kehrte 
Kossodo nach Genf zurück, um am Konservatorium 
seine Musikstudien abzuschliessen. Er wurde inter-
niert und unfreiwillig im Strassenbau eingesetzt.  
    Paris ging ihm nicht aus dem Kopf, und nach dem 
Krieg zog er erneut hin. Er wohnte zunächst bei 
Freunden und verbrachte die Tage im Café, Sartre, de 
Beauvoir und vielen anderen zuhörend. Dabei lernte 
er seine jetzige Frau kennen, die afro-amerikanische 
Malerin und Autorin Blandena Lee. Die beiden spra-
chen einen Abend lang, tauschten Adressen. Im fol-
genden Jahr kam sie erneut nach Europa, man unter-
nahm im Cabriolet Kossodos eine Fahrt nach Süd-
italien; seit nunmehr 42 Jahren sind sie verheiratet. 
    Auf die Dauer bevorzugte Helmut Kossodo das 

Sichere. Für Genf besass er eine Niederlassungsbe-
willigung, für Paris nicht. Es seinen Geschwistern 
gleichzutun und in die USA zu emigrieren, weigerte 
er sich: «Auswandern ist nur bis zu einem bestimm-
ten Alter sinnvoll, und dieses Alter ist zwanzig. Auch 
fühle ich mich der hiesigen Lebensart zu stark zuge-
neigt, als dass ich es in den USA längere Zeit aushiel-
te.» Kossodo hegte aber auch berufliche Pläne, die 
sich in der Schweiz mutmasslich am ehesten realisie-
ren liessen: Er wollte einen Buchverlag starten. Die 
Kossodos blieben in Genf. 
    «Seit nunmehr sechzig Jahren lebe ich hier, es 
käme mir aber nie in den Sinn, mich als Genfer zu 
bezeichnen», sagt der deutsche Staatsbürger Kossodo, 
und endlich auf die Frage nach dem ihm vertrauten 
Ort: «Lange habe ich in der deutschen Sprache so 
etwas wie eine Heimat gehabt.» 
    Mit seiner Frau spricht er Englisch, auf der Strasse 
Französisch, und seine Lektüre ist vorwiegend auf 
Deutsch, so hat sich auch diese Heimat allmählich 
vervielfacht. «Ich bin bis heute Berliner geblieben», 
beteuert Kossodo. In Deutschland aber wollte und 
will er nicht leben. 
    Als sein Vater 1948 starb, war vom Vermögen 
noch etwas vorhanden. Helmut Kossodo hatte bis 
dahin mit Geld nichts zu tun gehabt und hielt den 
Erbteil für beträchtlich. Seine Entscheidung, damit 
einen Verlag zu gründen, war unprätentiös: Er wollte 
in erster Linie sein eigener Chef sein, mithin Rück-
setzungen in Betrieben entgehen. Man sagte ihm 
zwar, die Stunde sei denkbar ungünstig für einen 
Verlag, aber er liess sich seine Idee nicht aus dem 
Kopf schlagen. «Entscheidend ist, dass man sich ein-
setzt, sich etwas vornimmt und die Kraft aufbringt, 
es durchzusetzen», sagt er ohne Pathos. 
    Die ersten Bücher gab Kossodo 1952 im Holle-
Verlag, Genf und Darmstadt, heraus, den er mitbe-
sass. Der Verlag Helmut Kossodo AG, Genf und 
Hamburg, entstand Monate später, und er sollte sich 
20 Jahre lang recht gut halten. 
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    Das Verlagsprogramm habe allein er zusammenge-
stellt, betont er. In der Branche habe man seinen 
Grundsatz, ausschliesslich Bücher zu veröffentlichen, 
die er selbst für besonders gut befand, belächelt. In 
Wahrheit habe er nicht umhin können, sich auf seine 
eigene Nase zu verlassen, sagt Kossodo, da er, wie er 
schelmisch ausführt, nicht unterscheiden könne zwi-
schen gutem und schlechtem, das heisst verkäufli-
chem und unverkäuflichem ‹Mist›. Für ihn sei Mist 
eben Mist, und er habe sich von Beginn weg an den 
eigenen Geschmack gehalten, denn diesen könne er ja 
bedenkenlos empfehlen. 
    Kossodo verlegte Cécile Lauber, als erster im 
deutschsprachigen Raum den späteren Nobelpreis-
träger Miguel Angel Asturias, mit bemerkenswertem 
Erfolg Han Suyin, in der Reihe Horror Mundi Bram 
Stokers «Dracula», selbst John Lennon fand in Kos-
sodo einen deutschsprachigen Übersetzer und Ver-
leger. Das Unternehmen blieb aber Individualverlag. 
Der Inhaber lektorierte, korrigierte und warb selbst. 
    Früher unterhielt sich Kossodo im eigenen Messe-
stand mit den Verlegern Zsolnay, Rowohlt, Piper, den 
Gebrüdern Ullstein, heute besucht er die Buchmessen 
aus blosser Neugier. Die Begegnungen von damals 
schildert er mit nostalgischer Suggestion, aber ge-
setzt. Seine Lebensumstände sind heute unüberseh-
bar andere. 
    Als Kossodo Carl Seelig, dem Freund und Vor-
mund Robert Walsers, begegnete, wurde er neugierig 
auf das Werk des grossen Schweizer Individualisten. 
Walser war damals, obwohl ihn viele kannten, noch 
deutlich ein Schriftsteller für Schriftsteller, weshalb 
sich die Verlage von ihm keinen finanziellen Erfolg 
versprachen. Kossodo und Seelig kamen gleichwohl 
überein, Walser-Bände zusammenzustellen: zwischen 
1953 und 1961 erschienen deren fünf. 
    Seelig, der mit Robert Walser bekanntlich Wande-
rungen im und ums Appenzellerland unternahm und 
den späten Walser wohl kannte wie keiner sonst, 
glaubte allerdings, in einigen Texten Walsers Anzei-

chen leisen Wahnsinns erkannt zu haben, so Kosso-
do. Eine Gesamtausgabe sei für Seelig deshalb nicht 
in Frage gekommen. 
    Nach Seeligs Tod nahm sich Kossodo trotzdem 
eine solche vor. Unter dem Kopfschütteln der ande-
ren Verleger ging er zunächst von acht Bänden aus. 
Als Herausgeber bestellte er Jochen Greven, der sich 
dazu mit einer Dissertation über Robert Walser emp-
fohlen hatte. Greven reiste herum, auf der Suche 
nach unbekannten Texten Walsers, stöberte in Zei-
tungsarchiven kleine Prosastücke und Erzählungen 
auf. Diese Arbeit führte dazu, dass die Gesamtaus-
gabe neu veranschlagt werden musste. Kossodo er-
weiterte sie auf 13 Bände, die er zwischen Mitte der 
1960er und Mitte der 1970er Jahre veröffentlichte. 
    Ihre schöne Ausstattung und der mässige Absatz 
brachten Kossodo in finanzielle Nöte. Der Verlag 
drohte über der Walser-Gesamtausgabe zu scheitern. 
Kossodo suchte Geldgeber, und er wurde 1971 end-
lich fündig in der Person einer plötzlich zu Geld 
gekommen vormaligen Haushälterin. Diese Dame, 
wie Kossodo sie nennt, übernahm die Verlagsaktien 
und beschäftigte den früheren Besitzer weiter.      
Kossodo hatte in der Folge vorwiegend Vertreterar-
beiten zu verrichten, für die er sich nicht zuständig 
fühlte. Kurze Zeit später wurde ihm gekündigt: nach 
22 Jahren flog Kossodo aus dem Verlag, der seinen 
Namen trug. Seitdem existiert der Verlag nur als 
Handelsregistereintrag.  
    Dass er über seine Entlassung sich in Bitterkeits-
ausbrüchen ergeben hätte, sei nicht geschehen, sagt 
Kossodo. Heute scheint er mit dieser Niederlage weit- 
gehend abgeschlossen zu haben. Spricht er davon, 
lächelt er verstohlen. Vermehrt fertigte er in der Folge 
seine Übersetzungen aus dem Französischen und Eng-
lischen an. Damit verdient er auch heute ein Zubrot. 
    «In Kossodos Walser-Ausgabe sehe ich eine der am 
schönsten gestalteten deutschsprachigen Gesamtaus-
gaben der Nachkriegszeit», sagt Werner Morlang im 
Robert Walser-Archiv der Carl Seelig-Stiftung in 
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Zürich. Er leitet das Archiv. Gemeinsam mit seinem 
Kollegen Bernhard Echte treibt Morlang dort seit 
Jahren die Erschliessung von Walsers Werk voran. 
Diese hat sich von der Sammeltätigkeit zu einer Ent-
zifferungsarbeit gewandelt, denn zu entdecken sind 
vor allem Texte, die Walser mit Bleistift in denkbar 
kleiner Schrift auf Postkartenrückseiten, Briefum-
schläge und Zettel gekritzelt hat. Mit erstaunlichem 
Geschick wurden diese Texte transkribiert, die soge-
nannten Mikrogramme füllen bislang vier Bände, 
zwei weitere erscheinen im kommenden Jahr. 
    In Kossodos Wohnzimmer betrachte ich Stapel 
druckfrischer Bücher. Die Verlage selbst stellen sie 
ihm zu, denn Kossodo rezensiert nebenbei auch noch, 
wach und mit Intuition.  
    Im Entrée bemerke ich die Gemälde seiner Frau, 
meist Porträts in Öl. Kossodo entfernt bei der Tür ein 
Buch vom Regal, in der dadurch entstandenen Lücke 
zeigt sich ein sandfarbener Leinenband: «Die Ge-
samtausgabe. Gut versteckt!» 
    Ich verabschiede mich von Kossodo und seiner 
soeben zu Hause eingetroffenen Frau, mache mich 
auf zur Haltestelle. Der Linienbus steht bereits da, 
vereinzelt steigen Fahrgäste ein. Als ich das Stadt-
zentrum erreiche, weit weg von den Wohnblöcken Le 
Lignons, erinnere ich mich an Kossodos Worte zum 
Abschied: «Ich bereue nichts.» 
 
 
Von Perikles Monioudis sind jüngst erschienen: 
«Robert Walser. Leben in Bildern. Eine Biografie.» 
Berlin/München: Deutscher Kunstverlag 2018; «Azra 
und Kosmás». Aachen: Rimbaud 2019.  
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Vorbemerkung 
 
Aus Robert Walsers Leben sind keine ikonischen 
Dinge überliefert. Man hat von ihm Hunderte von 
Manuskripten, aber weder Schreibfedern noch Blei-
stifte, keinen Spazierstock und auch keine Lesebrille. 
Und so staunte ich nicht schlecht, als die Basler 
Schriftstellerin Kathy Zarnegin bei einem Abend-
essen in Bern meinte, sie verfüge über ein Brotmesser 
und ein Nudelholz aus dem Besitz von Frieda Mer-
met, mit der Robert bekanntlich eine intensive 
Freundschaft gepflegt hatte. Hat sie ihm damit 
Guetzli bereitet? Hat er mit dem Messer gar selbst 
Brot geschnitten? Fragen über Fragen … Kathy 
Zarnegin hat die geschichtsträchtigen Utensilien 
inzwischen pflichtschuldig dem Robert Walser-
Zentrum überlassen, wofür ihr hier in aller Form 
gedankt sei. Wer weiss, vielleicht holen wir die Gabe 
dereinst aus den Tiefen unseres Archivs hervor, um 
für die Mitglieder der Robert Walser-Gesellschaft 
eine Pizza zu backen, die wir dann mit dem Messer 
artig zerteilen … 

Reto Sorg 
 

 
Ankeschnitte1, Robert Walser & Erinnerungen 
an ein Brotmesser 
 
Von Kathy Zarnegin 
 
    Liebe Frau Mermet. 
    Besten Dank für Ihr liebes freundliches Ostern- oder 

Karfreitagpäckli, enthaltend ein paar Strümpfe, d.h. 
zwei Paar, nebst gutem Anderen. Ein Stück Brot, und 
noch dazu so gutes, wie das von Ihnen, kann in heutiger 
brotkarger Zeit nur willkommen sein. 

     Robert Walser an Frieda Mermet 
 
Wirft man das Stichwort «Erinnerungsobjekt» in den 
Google-Pazifik, so erstaunt es nicht wenig, dass die 

meisten Einträge, die wie kleine Fische das Suchwort 
anknabbern, von Bestattungsinstituten stammen. Be-
merkenswerterweise legen auch einige Äusserungen 
Robert Walsers solche Assoziation nahe. An die 
Langzeitfreundin Frieda Mermet schreibt er Ende 
1927: «Allgemein empfiehlt sich’s, immer eher eine 
Hoffnung als eine Erinnerung zu haben, indem 
Erstere auf den ersten Blick wertvoller ist als letztere. 
Irgend etwas hoffen gilt als chic, und es ist tatsäch-
lich, indem man beim Hoffen das nettere, freundli-
chere, glücklichere Gesicht macht als beim Zurück-
blicken oder Erinnern […].» 
    Und ein nettes, freundliches, glückliches Gesicht 
muss bereits dem jungen Walser wichtig gewesen 
sein, als er seiner Schwester Lisa im Sommer 1904 
den Ratschlag erteilte: «Man muss alles schön fin-
den. Man muss nicht fliehen wollen. […]. Gott hasst 
die Traurigen.» 
    War es diese Auffassung, die Walser zeitlebens 
dazu bewog, keinerlei Erinnerungsobjekte aufzube-
wahren? Oder war es viel mehr seine Einschätzung, 
dass «die heutigen Menschen ihre Mitmenschen 
möglichst aufgeräumt sehen [wollen]», die ihn dazu 
veranlasste? 
    Immerhin lässt er uns im genannten Brief an 
Frieda Mermet auch wissen, unter welchen Umstän-
den eine Erinnerung an Wert gewinnen könnte: Wenn 
sie «in etwas Heutestattfindendes, Gegenwärtiges» 
verwandelt würde, was ihmzufolge «sehr leicht zu be-
werkstelligen» sei. 
    Mein Erinnerungsgegenstand ist ein Brotmesser. 
Allerdings nicht irgendeines. Ob es mir gelingt, es in 
die Gegenwart zu überführen? 
    Erstmals von zu Hause auszuziehen, damit datiert 
sich meist die Gangschaltung ins Erwachsenenleben. 
Ich bin zweimal ausgezogen: Einmal, als ich mit 14 
meine Geburtsstadt Teheran mit einem Koffer und 
einer Tragtasche voller Bücher verliess, um in Basel 
bei meinem Onkel zu wohnen, ein anderes Mal, als 
ich am Ende der Schulzeit mit 20 dieses neue ‹Zu-



hause› verliess, um in eine WG zu ziehen. Es war an 
der Zeit, erwachsen zu werden. 
    Mit 21 dann erbot sich mir eine kleine Wohnung 
für mich allein. Eine Wohnung, für die ich aber kei-
nerlei Utensilien besass, mit denen man für gewöhn-
lich das Wohnen bestreitet. Da half mir die Freundin, 
die die Wohnung zuvor bewohnt hatte, aus der Pat-
sche und überliess mir einige Kochwerkzeuge ihrer 
Urgrossmutter, für die ich mehr als dankbar war: ein 
paar Kochlöffel, sichtbar durch die Zeit gegangen, 
ein hübsches Brotmesser und Fonduegabeln mit 
dunklem Holzgriff. Übrig geblieben aus diesem 
Fundus ist das Brotmesser mit dem filigranen 
Holzgriff, dem verzierten Runderl und dem in die 
Klinge gravierten Signum: MULLER & OSCHWAL-
DEN, BIENNE. 
    Vermutlich durch meine eigene Geschichte sensibi-
lisiert, bedeuteten mir erinnerungsträchtige Objekte 
damals schon viel. In ihren Falten, wie Walter Ben-
jamin sagen würde, verbarg sich nicht nur eine ver-
gangene Zeit, sie waren für mich auch ein Symbol der 
Zugehörigkeit. Relikte einer mir unbekannten Zeit, 
die durch die Hände einer Urgrossmutter gegangen 
waren. Stand ich nicht dadurch im Kontakt mit die-
ser imaginären Urgrossmutter? Meine eigene hatte 
ich nie gekannt. 
    Nun, ein Brotmesser ist gewiss kein Übergangs-
objekt wie ein Plüschtier, das in der Psychologie als 
erster Symbolisierungsversuch für die Einheit von 
Mutter und Kind erachtet wird. Obwohl in diesem 
Fall die unbekannte Figur einer Urgrossmutter dies 
nahelegen könnte. Jedenfalls hatte dieses Brotmesser 
keinen Platz in meinen Armen, und meine jugendli-
che Nachlässigkeit brachte es sogar mit sich, dass es 
ab und zu für eine Weile verschwand. Meist fand ich 
es dann im Ofen wieder, mit angebranntem Griff. 
Wahrscheinlich vergass ich jeweils bei einer unbehol-
fenen Kochaktion das Brotmesser, das ich zusammen 
mit dem Brot aus Platzgründen im Backofen aufbe-
wahrte, herauszunehmen. Aber meine Freude war 

immer gross, wenn ich es wiederfand, obwohl der 
schöne Holzgriff jedes Mal mehr Brandspuren auf-
wies. 
    Erst Jahre später erfuhr ich, dass diese Urgross-
mutter, mit deren Brotmesser ich mir bis heute meine 
Butterbrote zubereite, Frieda Mermet, die langjährige 
Freundin Robert Walsers war, die vielleicht mit die-
sem Messer die vielen Leckereien zubereitete, die sie 
ihrem Freund zukommen liess. Das mir lange Zeit 
dienlich gewesene Erinnerungsobjekt einer mir ent-
fernten Frau wurde auf einmal durch den Handkuss 
der Geschichte geadelt. So nah waren auf einmal 
Teheran, Basel und Biel! 
    Traurig macht mich diese Erinnerung gewiss nicht, 
im Gegenteil: Erinnerungsobjekte sind nicht nur 
Botschaften aus der Vergangenheit, sie sind durch 
ihre Präsenz immer auch ein Geschenk an die 
Gegenwart. Beim Anblick meines Brotmessers mache 
ich immer ein artiges Gesicht – zumal die häusliche 
Waffe nun auch zum Anlass eines kleinen Textes 
geworden ist und auf diese Weise unverhofft ihrer 
literarischen Bestimmung gerecht wird. Und dieses 
Gesicht werde ich auch machen, wenn ich künftig 
mit einem anderen Brotmesser ans Werk gehe, weil 
dieses neue geschichtslose Brotmesser mich bestimmt 
an jenes erinnern wird, das von nun an im Robert 
Walser-Zentrum seine Dienste leisten wird. 
 
 

1 Berndeutsch: Butterbrot 
 
Von Kathy Zarnegin sind jüngst erschienen: «Chaya. 
Roman». 2. Aufl. Frankfurt a. M.: Weissbooks 2017; 
«Exerzitien des Wartens». Hohenems u. a.: Bucher 
2020; «Lost in Hell. Gedichte». Hohenems u. a.: 
Bucher 2021. 
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Karl Walser 
Maler – Grafiker – Bühnenbildner – 
Raumgestalter 
 
Von Verena Senti-Schmidlin 
 
Die Publikation «Karl Walser. Maler – Grafiker – 
Bühnenbilder – Raumgestalter» (Mai 2023),  befasst 
sich mit Karl Walser, dem um ein Jahr älteren Bruder 
Robert Walsers. Der 1877 in Biel geborene und 1943 
in Bern gestorbene Maler besass unter seinen Zeit-
genossen hohes Ansehen. Ausgebildet an den Kunst-
gewerbeschulen von Stuttgart und Straßburg, begann 
der Künstler zu Beginn des 20. Jahrhunderts in Berlin 
eine erfolgreiche Karriere. Als Mitglied der Berliner 
Secession kam er mit den fortschrittlichen Kreisen 
unter Max Liebermann in Berührung. Walser schuf 
Gemälde sowie Aquarelle und widmete sich ebenso 
grafischen Arbeiten. Als Buchkünstler stand er in 
Kontakt mit bekannten Verlagen. Zudem machte er 
sich als Bühnenbildner einen Namen. Walsers Inte-   
resse an räumlicher Gestaltung schlug sich bald auch 
in renommierten innendekorativen Aufträgen nieder. 
    In den politisch und wirtschaftlich schwierigen 
Kriegsjahren sah sich der Maler gezwungen, Berlin 
zu verlassen und in die Schweiz zurückzukehren. Hier 
gelang es ihm, sein Wirken fortzusetzen, wobei er sich 
vermehrt der Raumgestaltung und dem Wandbild zu-
wandte. In den 1930er Jahren beteiligte sich Walser 
an öffentlichen Wettbewerben und vermochte dem 
Schweizerischen Wandbild neue ästhetische Kriterien 
wie auch einen vertieften geistigen Gehalt zu geben.  
    In der bisherigen Fachliteratur steht Karl Walsers 
Wirken meist in Beziehung zu seinem Bruder Robert 
und dessen dichterischem Schaffen. Bis heute gibt es 
keine eigenständige Monografie des Malers. In den 
vorliegenden Ausführungen tritt deshalb der Blick-
winkel des «Brüder-Paars» eher zurück, um anhand 
von Bildbeispielen das Œuvre Karl Walsers unter 
kunsthistorischen Aspekten zu betrachten.  

    Eine kurze Einleitung führt zu den biografischen 
Stationen des Malers. Die bildanalytischen Erörte-
rungen gliedern sich in zwei Hauptteile. Zunächst 
steht die künstlerische Tätigkeit in Berlin von 1902 
bis Ende des Ersten Weltkriegs im Fokus. Der zweite 
Schwerpunkt umfasst die anschliessende Periode in 
der Schweiz bis 1943, dem Todesjahr des Künstlers. 
Um eine Übersicht über das fachübergreifende Wir-
ken zu wahren, sind die einzelnen Kunstgattungen in 
separaten Abschnitten behandelt und werden im Hin-
blick auf ihre motivischen und stilistischen Eigenhei-
ten betrachtet. 
 
Berlin – schöpferische Vielfalt 
 
In der frühen Schaffensperiode fallen unter den Tafel-
bildern die Naturdarstellungen ins Auge. In diesen 
Werken suchte Walser die äusseren Licht- und Schat-
tenphänomene zu erfassen wie auch die verborgenen 
Empfindungen im Sinne der romantischen Kunstauf-
fassung sichtbar zu machen. Einzelne Wiesenstücke 
zeigen Walsers unmittelbare Nähe zur impressionisti-
schen Malweise, während die ins Surreale tendieren-
den Bilder wie «Blick in die Alpen» (1899) die Kunst 
des mehrschichtigen Erzählens offenlegen. Einen 
ähnlichen Motivkreis bilden die dargestellten Fen-
ster- und Terrassenausblicke. Mit ihnen greift Walser 
den traditionellen Bild-Topos auf, um nicht nur den 
Naturausschnitt ins Bild zu holen, sondern auch das 
Sehen selber zu reflektieren. Spiegelungen und Fen-
sterreflexe gehören zu den bevorzugten Stilmitteln.  
    Gleichzeitig folgte Walser zwischen 1902 und 
1911 dem Trend, die Weltstadt Berlin in ihrer moder-
nen städtebaulichen Veränderung festzuhalten. Wie 
nur wenige Maler eignete er sich eine persönliche 
Handschrift an, um die Strassen und Plätze in ihrer 
atmosphärischen Besonderheit wiederzugeben. Man-
che dieser Werke sind heute verschollen oder im Krieg 
zerstört worden, jedoch als publizierte Fotografien 
erhalten geblieben. Nebst den Stadtquartieren galt 
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das Augenmerk den Menschen, wie die angeführten 
Bildbeispiele illustrieren. Es sind vor allem Frauen, 
die Walser in der freien Natur porträtierte, um sie als 
Vertreterinnen der Gesellschaft vorzustellen. Einen 
Höhepunkt in Walsers Berliner Zeit bedeuten die 
japanischen Motive, die Walser 1908 anlässlich sei-
ner Japanreise schuf. In dieser Werkgruppe fällt eine 
markante und zugleich luftig wirkende Pinselschrift 
ins Auge. Während die Darstellungen der japani-
schen Tänzerinnen körperliche Anmut entfalten, ver-
mitteln die Landschaften durch die weichen Pastell-
farben eine zurückhaltende Stimmung.  
    Einen weiteren Brennpunkt bilden die grafischen 
Arbeiten. Sie zeigen Walsers Sinn für intuitive Spon-
taneität und zeichnerische Finessen, oft versehen mit 
ironischen Anspielungen. Es liege ein Geheimnis in 
Walsers Arbeiten, äusserte der befreundete Grafiker 
Emil Rudolf Weiss, und «ein untrüglicher Sinn für 
die Proportionen des Ganzen und seiner Teile unter 
sich.»2 Walser beteiligte sich an grafischen Ausstel-
lungen und arbeitete als Buchkünstler mit namhaften 
Verlagen zusammen. Bekannt ist das gemeinsam mit 
Robert Walser im Insel Verlag herausgegebene Werk 
«Fritz Kochers Aufsätze». Wohl die intensivsten Be-
ziehungen pflegte Walser mit Bruno und Paul 
Cassirer. Die bei Bruno Cassirer in den 1920er Jahren 
erschienenen, von Walser illustrierten Märchen-
bücher gehören zu den editorischen Kostbarkeiten. 
Ebenso führte die Verbindung mit dem Verlagshaus 
S. Fischer zu einer lebenslangen freundschaftlichen 
Beziehung. Auch mit anderen Verlagen wie Kurt 
Wolff, Erich Reiss und Georg Müller pflegte Walser 
als Illustrator und Buchgestalter fachliche Kontakte.  
    Ein weiteres Kapitel der vorliegenden Unter-
suchung greift die Welt des Theaters auf. In Berlin 
traf Walser auf eine lebendige reformorientierte 
Bühnenpraxis. Er zählte zu jenen Künstlern, die – wie 
viele der damaligen Kunstschaffenden – zur Mit-
arbeit am Theater herangezogen wurden. Unter den 
Regisseuren, die für Walser von Bedeutung waren, 

ragen Max Reinhardt und Hans Gregor hervor. Nach 
Berichten von Zeitgenossen fertigte Walser nicht nur 
Bühnenskizzen und Kostümentwürfe an, er beteiligte 
sich auch an der Regie und lieferte Vorschläge für die 
Lichtführung. Zudem bedeuteten ihm die Bühnen-
bilder weit mehr als Arbeitsunterlagen zuhanden der 
Werkstätten. Viele der Zeichnungen und Aquarelle 
sah er als eigenständige Werke. Er zeigte sie an Aus-
stellungen oder nutzte sie in leicht überarbeiteter 
Fassung als Buchillustrationen. Sorgte Walser zu Be-
ginn seines Engagements für eine Fülle von Kulissen 
und Kostümen, so lag ihm im Laufe der Jahre eine 
Reduzierung der dekorativen Mittel ebenso am Her-
zen.  
    Walsers Interesse für räumliches Gestalten ver-
deutlicht sich auf dem Gebiet der Wandmalerei und 
Innengestaltung. Dieses Thema wird in einem eige-
nen Abschnitt besprochen. Der Kunsthistoriker Karl 
Scheffler sah damals in Walsers Arbeiten ein wesent-
liches Anliegen der Zeit verwirklicht. Es sei dem 
Künstler gelungen, hielt Scheffler fest, seiner Malerei 
eine persönliche «Seelenschrift» zu verleihen und 
dem in Verruf geratenen Begriff der Dekorationsma-
lerei seine «Würde» zurückzugeben.3  Zu den be-
kannten Aufträgen gehören die Eingangshalle im 
Landhaus von Samuel Fischer, die Wohnhalle bei 
Hugo Cassirer, das Frühstückszimmer in der Grune-
wald-Villa von Walther Rathenau und der Festsaal 
im Haus der Familie Andreae-Rathenau. Als separate 
Gruppe kommen die Innenprojekte des Architekten 
Bruno Paul zur Sprache, die in ihren räumlichen 
Dimensionen eine besondere Herausforderung be-
deuteten. Anschliessend werden die Aufträge ausser-
halb von Berlin betrachtet, so der Fries im Klöpper-
haus Hamburg und der Speisesaal von Josef Kranz in 
Österreich. Viele dieser Wandmalereien sind nicht 
mehr vorhanden oder als Privatbesitz der Öffentlich-
keit entzogen. Umso mehr erhalten die dazugehöri-
gen Entwürfe und Fotografien Bedeutung. Sie doku-
mentieren Walsers ständige Suche nach adäquaten 
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Motiven – Poesie, Märchen oder imaginäre Gärten – 
und neuen malerischen Möglichkeiten, vom filigra-
nen Biedermeier bis zur gelockerten Pinselschrift und 
zu expressiven Tendenzen. 
 
Schweiz – Schwerpunkt Wandbild 
 
Der zweite Teil der Veröffentlichung wendet sich 
Walsers Schweizer Jahren zu. «Das Malen im fri-
schen Kalkbewurf auf der Wand wurde mir zur 
Leidenschaft», erinnerte sich Walser anlässlich einer 
Italienreise.  In Winterthur eröffnete sich eine ideale 
Möglichkeit, die schwierigen Kriegsjahre mit innen-
gestalterischen Aufträgen zu überbrücken. Der 
Winterthurer Kunstsammler und Mäzen Oskar Rein-
hart beauftragte Walser, den Festsaal im renovierten 
Haus zur Geduld auszuschmücken. Zur gleichen Zeit 
vertraute ihm und die Industriellenfamilie Bühler das 
Entrée ihrer Villa zur Neugestaltung an. 
    Nach einem Zwischenaufenthalt in Berlin von 
1921 bis 1925, als Walser in Deutschland nochmals 
Fuss zu fassen suchte, kehrte er endgültig in die 
Schweiz zurück und nahm Wohnsitz in Zürich. Hier 
traf er auf eine aktive Kunstszene und fand Gelegen-
heit, seine Tätigkeit als Wandmaler und Raumge-
stalter weiter zu verwirklichen. Im Vordergrund der 
Untersuchung steht das von Walser ausgestattete re-
novierte Muraltengut, ein von Martin Bodmer 1924 
erworbener historischer Landsitz in Zürich. In der 
Folge befasste sich Walser auch mit modernen Räu-
men, wie dem Speisesaal in der neu erbauten Villa Im 
Forster (Zürichberg). Die nähere Betrachtung macht 
deutlich, wie konsequent Walser die Koordination 
von Architektur und Malerei anstrebte. In den              
1930er Jahren beteiligte er sich vor allem an den 
öffentlichen Wettbewerben, die das Schaffen der 
Künstler in der angespannten wirtschaftlichen Lage 
unterstützten. Walsers Arbeiten zeigen auf, wie er die 
Berliner Erfahrungen für die Fragen der Grossfor-
mate fruchtbar machte und damit neue ästhetische 

und formale Massstäbe setzte. Der zeitgenössische 
Architekt und Kunsthistoriker Peter Meyer sah in 
Walsers Arbeiten «Vorbilder an artistischer Intelli-
genz», die den Maler von seinen Mitbewerbern un-
terschied.5 Diese liessen seiner Meinung nach das 
Verhältnis von Bild und Architektur zu sehr unbeach-
tet. Zu Walsers relevanten Arbeiten gehören diverse 
Wanddekorationen im öffentlichen Raum von Zü-
rich, das Bild des Presse-Pavillons an der Landesaus-
stellung 1939 sowie die beiden Wandbilder 
«Hirtenvolk I und II» im Kunst Museum Winter-       
thur/Reinhart am Stadtgarten. Einen bedeutenden 
Auftrag erhielt Walser in Bern, wo er die Frontseite 
des Grossratssaals und das Treppenhaus des Stadt-
theaters mit Malereien schmückte. Die ins Monu-
mentale tendierenden Figuren und Szenerien sind ge-
prägt von der Atmosphäre des Zweiten Weltkriegs, 
der die damalige Schweiz bedrohte.  
    Parallel zu den Wandbildern entstanden in Walsers 
Spätwerk auch Tafelbilder sowie Zeichnungen, Ra-
dierungen und Lithografien. Gleichermassen suchte 
er den Kontakt zu den Verlegern aufrecht zu erhalten. 
Unter anderem schuf er neue Illustrationen für die 
Verlage Bruno und Paul Cassirer, S. Fischer und die 
Schweizer Verlagshäuser Huber und Rascher. Die im 
Buch angeführten Beispiele zeugen von Walsers zeich-
nerischer Sicherheit und der Vorliebe zu abstrahie-
renden Umrissen und Hell-Dunkel-Effekten. 
    Die abschliessenden Ausführungen beleuchten 
Walsers Position innerhalb der Ausstellungen in der 
Schweiz. Die Urteile der zeitgenössischen Berichter-
statter geben Aufschluss über die Rezeption des 
Künstlers und reflektieren zugleich das damalige all-
gemeine Kunstverständnis.  

 
1  Verena Senti-Schmidlin: Karl Walser. Maler – Grafiker – 

Bühnenbildner – Raumgestalter. Berlin: Gebr. Mann 
Verlag 2023. 

2  In: Friedrich Pfäfflin: 100 Jahre S. Fischer Verlag 1886–
1986. Buchumschläge. Über Bücher und ihre äußere 
Gestalt. Frankfurt a. M.: S. Fischer 1986, S. 98.  



3  Karl Scheffler: Karl Walser. In: Kunst und Künstler. 
Monatsschrift für bildende Kunst und Kunstgewerbe. Jg. 
12, H. 7. 1914, S. 368. 

4  Karl Walser: Handgeschriebener Lebenslauf, erstellt 
anlässlich der Ernennung zum Mitglied der Akademie 
der Künste 1927, Berlin, ADK – Akte Pr. Pers. BK 549. 

5  Peter Meyer: Zwei künstlerische Wettbewerbe. In: Das 
Werk 1932, H. 12, S. 380. 
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Karl Walser: Kostümentwurf



  

Titelbild von Georg Büchner: Leonce und Lena.                    
Mit Lithographien von Karl Walser.                                   

Berlin: Bruno Cassirer 1910

Umschlag von Georg Büchner: Leonce und Lena.                    
Mit Lithographien von Karl Walser.                               

Berlin: Bruno Cassirer 1910



Karl Walser: Bühnenbildentwurf zu Henrik Ibsens  
«Die Kronprätendenten» (1904). Aquarell. © Robert Walser-Archiv, Bern 

 
 



Karl Walser im Atelier, 1943, fotografiert von Josef Müller,  
Bildarchiv NMB Neues Museum Biel 



Vorbemerkung 
 
Unser langjähriges Mitglied Hans-Josef Kassel kann-
ten wir bislang als kundigen Leser und treuen Be-
sucher unserer Jahrestagungen. Jüngst gelangte er mit 
dem Wunsch an uns, etwas zu den «Mitteilungen» 
beizutragen. Der kleine Text, den wir daraufhin er-
hielten, beschreibt die entwaffnende Wirkung einer 
Robert Walser-Lektüre. Da liegt der Gedanken nahe, 
den Despoten dieser Welt einmal etwas von Robert 
Walser zu senden … 

Reto Sorg 
 
Winchester gegen Regenschirm 
 
Von Hans-Josef Kassel 
 
Ich war etwa 19 Jahre alt: Am Bahnhofskiosk griff 
ich meist zu Bastei-Heften. «Lassiter» war angesagt, 
ein Westernheld erster Klasse. Wo er auftrat, räumte 
er unter Schurken und Gesindel gnadenlos auf. Er 
sorgte für Ordnung, und wer die Winchester im 
Schaft seines Sattels sah, wusste sogleich: Dieses Ding 
ist das fleissigste Blasrohr im ganzen Wilden Westen. 
Hufgetrappel, Gewieher, Pulverdampf, da wurde 
gefeuert bis die Läufe glühten, solange, bis das Böse 
endlich getilgt war. Am Ende ritt Lassiter ins Abend-
rot, neuen Abenteuern entgegen … 
    Einmal hatte der Kiosk geschlossen, also musste 
ich mich anderweitig nach Lesbarem umsehen. Da 
war doch im Elternhaus eine mit Büchern vollge-
stopfte Kiste! Zwischen allerlei Wälzern – zu Physik, 
Chemie, Latein – kam da ein Taschenbuch zum 
Vorschein: «Der Gehülfe», von Robert Walser. Ich 
blätterte darin – und sonderbar: «Eines Morgens um 
acht Uhr stand ein junger Mann vor der Türe eines 
alleinstehenden, anscheinend schmucken Hauses.» In 
der einen Hand trug er einen «Regenschirm», wie es 
hiess, in der anderen «einen braunen Koffer, einen 
von den ganz billigen». – Hm ..., das sah erst mal 

nicht nach Spannung aus, denn was ist schon ein 
Regenschirm gegen eine Winchester? 
    Dennoch liess ich mich darauf ein, folgte Joseph 
Marti in dieses ‹anscheinend schmucke Haus› und – 
seltsam – nach und nach schlug mich die Szenerie in 
ihren Bann. Einzigartig erzählt, mit verhaltener 
Spannung, feinen Empfindungen, häuslichen Sensa-
tionen und familiärer Tragik! Ich mochte nicht loslas-
sen, las, las und las … und als ich aufblickte, ver-
schwand Lassiter in der Prärie im Abendrot – für 
immer … 
    Aber wer war nun der Autor dieser Tobler’schen 
Saga? Sicher keiner ‹von der Stange› und unter all den 
Hesses, Manns, Hamsuns, Kafkas kaum auszuma-
chen. Ich wollte mehr wissen, las Robert Mächlers 
Walser-Biografie, begab mich sodann auf eine Art 
‹Walser-Wallfahrt› durch die Schweiz, sah in Zürich 
Echte und Morlang beim ‹Entziffern› über die 
Schulter … 
    Mir eröffnete sich ein literarisch-biografisches 
Walser-Panorama interessantester Art, und ich dach-
te, ich sei wohl einer der wenigen, die sich für diesen 
Robert Walser interessieren. Doch sah ich bald 
erstaunt eine ganze Schar hochkarätiger Leute bei der 
Arbeit, ‹Walser-Detektive›, akribische Spurenleser, 
literarische Anatome, Menschen mit viel Engagement 
für eine verborgene Welt. 
    Lassiter war desweilen in den Weiten der Prärie 
verschwunden, seine Winchester hatte ausgedient. 
An seiner Stelle machte ein mit einem Regenschirm 
ausgestatteter Held namens Joseph Marti Eindruck 
auf mich. Ein Zufall – der für einmal geschlossene 
Kiosk, das Wühlen in der Bücherkiste – bedeutete 
den Beginn einer spannenden Reise … 
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Nachrichten aus dem Robert Walser-Archiv 
 
Neuzugänge 
 
Von Lukas Gloor 
 
Die Sammlung der Robert Walser-Stiftung Bern ist 
2022 um zwei Autografen erweitert worden: Die 
Stiftung konnte zwei Briefe von Robert Walser an 
den Maler Ernst Morgenthaler erwerben. Sie sind der 
Stiftung vom Antiquar Daniel Thierstein vermittelt 
worden. Die Schriftstücke sind bekannt und nach 
einer Kopie im Robert Walser-Zentrum in der Berner 
Ausgabe als die Nummern 583 und 595 ediert.1 Über 
den Verbleib des dritten bekannten Briefs Walsers an 
Morgenthaler, die Nummer 602, ist nichts bekannt. 
    Im ersten Brief vom 28. März 1922 bedankt sich 
Walser für den «14tägigen Aufenthalt in Ihrem Hau-
se» und sendet beiliegend ein nicht ermitteltes Buch, 
«den Meier», zurück. Walser verbrachte nach dem 
Leseabend im Lesezirkel Hottingen am 8. März 1922 
einige Tage in Zürich und wohnte bei der Familie 
Morgenthaler in Zürich-Wollishofen. Als Dank ver-
spricht er Morgenthaler seine Bücher «Geschichten» 
und «Der Gehülfe» durch die Verlage senden zu las-
sen. Bei der Familie lernte Walser auch das Dienst-
mädchen Hedwig Schneider kennen, mit dem er in 
kurzen Briefkontakt trat. 
    Im zweiten, undatierten Brief schickt Walser den 
Roman «Der Gehülfe» mit, den der Verlag erst »auf 
nochmaliges Ersuchen« ihm geschickt habe. Er er-
wähnt einen Ferienaufenthalt «in Faulensee bei Hu-
bachers» und plaudert spöttisch über Schriftsteller-
kollegen. 
    Im dritten Brief schliesslich schickte Walser Mor-
genthaler den Band «Aufsätze» und kündigt einen 
weiteren Besuch »um Neujahr« an, »wenn Sie sich 
nicht vorher ausdrücklich den Besuch verbitten«. 
    Die zwei neu von der Robert Walser-Stiftung Bern 
erworbenen Briefe zeugen von Walsers perfekter Be-

herrschung der Kurrentschrift und werfen ein Schlag-
licht auf seine Tätigkeit als ‹Schreiber› in Bürostuben. 
Wie üblich sind die Eigennamen jeweils in lateini-
scher Schrift hervorgehoben. Es ist eine Eigenheit 
Walsers, dass er der Kurrentschrift treu blieb, obwohl 
diese schon zu Beginn des 20. Jahrhunderts zunächst 
von der Sütterlinschrift und schliesslich von der latei-
nischen Schrift verdrängt wurde. 
    Die Briefe sind zur Aufbewahrung dem Schweize-
rischen Literaturarchiv in Bern übergeben worden, 
wo sie öffentlich eingesehen werden können. 
 
Geschenkt wurde dem Robert Walser-Archiv eine 
buchhändlerische Rarität: Bei der Taschenbuchaus-
gabe von «Der Gehülfe», herausgegeben von Carl 
Seelig in seiner Werkausgabe «Dichtungen in Prosa», 
handelt es sich vermutlich um ein Rezensionsexem-
plar. Das Buch, inklusive Umschlag, ist bis auf den 
fehlenden Buchdeckel identisch mit der Hardcover-
Ausgabe. Wir danken Lukas Leuenberger und Osa-
mu Okuda herzlich für die Schenkung. 
 
Susi Bleuler aus Küsnacht schenkte dem Archiv eine 
Gipsbüste von Carl Seelig. Hergestellt wurde sie vom 
Künstler und Immobilienhändler Paul Hartmann, 
dem Vater Susi Bleulers. Carl Seelig und Paul Hart-
mann lernten sich während des Aktivdienstes im 
Ersten Weltkrieg kennen, als beide im Tessin statio-
niert waren. Hartmann fertigte in den 1920er Jahren 
zahlreiche Büsten von befreundeten Künstlerinnen 
und Künstlern an. Wir danken Susi Bleuler herzlich 
für diese Schenkung. 
 
 
1  Robert Walser: Briefe. Hg. von Peter Stocker und 

Bernhard Echte. Unter Mitarbeit von Peter Utz und 
Thomas Binder. Berlin: Suhrkamp 2018 (Werke. Berner 
Ausgabe, Bd. 1–3). 
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Robert Walser an Ernst Morgenthaler, Bern, 28. März 1922



Robert Walser an Ernst Morgenthaler, Bern, o. D., S. 1



Robert Walser an Ernst Morgenthaler, Bern, o. D., S. 2



Robert Walser an Ernst Morgenthaler, Bern, o. D., S. 3



Carl Seelig, Gipsbüste von Paul Hartmann, 1920er Jahre
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Miszelle 
 
«Man könnte in Verlegenheit kommen …» 
Drei frühe Walser-Kritiken 
 
Von Bernhard Echte 
 
Schon die erste Besprechung eines Robert Walser-
Buches handelt von Irritation und Ambivalenz. Als 
Josef Viktor Widmann am 9. Dezember 1904 den 
soeben erschienenen Band «Fritz Kochers Aufsätze» 
im Berner «Bund» vorstellte, kam er auf das Phäno-
men zu sprechen, dass die Leser auf Walsers Prosa 
einerseits mit Kopfschütteln und Unwillen reagierten, 
andererseits sich deren Sog nicht zu entziehen ver-
mochten, so dass sie die Texte «immer zu Ende lesen 
mußten». Und Widmann fasste seine Beobachtung 
mit der nachmals berühmt gewordenen Formulie-
rung zusammen:  
 
    Es lag etwas Suggestives in Walsers Art, seine eigentüm-

lichen Gedanken ohne Hast und Nachdruck fast wie 
sanft gleitende Billardbälle auf grünem Tuch hervorrol-
len zu lassen. Und ein Traumzauber umfing den Leser 
mit der Ahnung von etwas ganz nahe vorübergeschweb-
tem sehr Schönem.1   

 
Diese Mischung aus Befremdung und Bezauberung 
kennzeichnet auch drei Kritiken, wie sie dank der 
fortschreitenden Volltext-Digitalisierung deutscher 
Zeitungen in letzter Zeit immer leichter auffindbar 
geworden sind. Die erste erschien am 29. Januar 
1905 im «Leipziger Tageblatt» (Nr. 52, S. 25, 6. 
Beilage «Büchertisch») und hatte «Fritz Kochers Auf-
sätze» zum Gegenstand. Der Rezensent Dr. Oswald 
Kahnt zeigte sich zunächst in Verlegenheit, da er nicht 
anzugeben wusste, welcher literarischen Form er das 
Buch zuzuordnen habe, fand aber in der Folge gleich-
wohl zu einem positiven Urteil:  
 

Fritz Kochers Aufsätze. 
Mitgeteilt von Robert Walser. Insel Verlag in Leipzig. 
Preis: 3,50 M. 
Man könnte in Verlegenheit kommen, sollte man 
klipp und klar sagen, unter welche Gattung von Bü-
chern das vorliegende gehöre und worin sein Inhalt 
bestehe. Es ist keine Erzählung, aber auch keine wis-
senschaftliche Abhandlung; es ist nicht Poesie, aber 
auch nicht Prosa, sondern vor allem ein Stück. Wal-
ser zeichnet in feinster Weise die verschiedensten 
Lebensverhältnisse, er gibt die farbenprächtigsten 
Milieuschilderungen, ruft die zartesten Stimmungen 
hervor. Der Abschnitt «Ein Maler» kann noch am 
ehesten als kleine Novelle gelten; «Der Wald» wie-
derum ähnelt einer wissenschaftlichen Betrachtung; 
er ähnelt ihr aber auch nur. Alles zeugt von einer ge-
radezu raffinierten Beobachtungsgabe; oft erweckt 
ihm das Einfachste, das Alltäglichste Gedanken von 
außerordentlicher Schönheit und Tiefe. Die Form ist 
mit größter Sorgfalt behandelt; stilistisch ist das Buch 
hochvollendet. Der Ton, der angeschlagen wird, ist 
halb ernst, halb heiter, halb ironisch, halb humorvoll; 
ein kleines Meisterwerk, in dieser Art zu schreiben, 
ist der Abschnitt «Der Commis» (p. 54–74). Ebenso 
eigenartig wie das ganze Buch sind die von Karl 
Walser beigegebenen Bilder, die mit wenigen Strichen 
ein Ereignis, eine Situation, eine Stimmung packend, 
mitunter humorvoll schildern. Die äußere Ausstat-
tung ist gediegen und in jeder Beziehung geschmack-
voll. Kurz: es ist ein Buch für Leute, die gern etwas 
zweimal lesen. 

Dr. O. Kahnt 
 
Das «Leipziger Tageblatt» ging zwei Jahre später 
auch auf Walsers ersten Roman «Geschwister 
Tanner» ein (7.2.1907, Nr. 38). Wiederum beginnt 
der Rezensent mit dem Bekenntnis einer Verwunde-
rung: dass die Werkzeuge seiner kritischen Methode 
ihn bei diesem Buch unerwartet in die Irre führten. 
Von den Formgesetzen des Romans schienen diese 



«Geschwister Tanner» augenscheinlich keinen Begriff 
zu haben, so dass ein uneingeschränktes Lob nicht in 
Frage kam. Zugleich besass das Buch eine künstleri-
sche Unbeirrbarkeit, die stutzen machte und dem 
Kritiker den Weg verstellte, die Mängel als blosse 
Schlacken eines Erstlingswerks zu erklären. Die 
Überlegungen und Beobachtungen, mit denen der 
Kritiker sich den scheinbaren Widerspruch von ver-
fehlter Form und literarischer Qualität des Buches zu 
erklären versucht, sind scharfsinnig und gereichen 
Walser trotz aller Vorbehalte zur Ehre: 
 
Geschwister Tanner. 
Roman von Karl Walser[!]. Bruno Cassirer Verlag, 
Berlin 
Wenn der Kritiker nicht loben kann und doch 
Veranlassung hat, wohlwollend zu sein, wird er von 
einer Talentprobe sprechen und seine Gewissenhaf-
tigkeit auf das nächste Werk verschieben, auf das der 
Autor sich dadurch gewissermaßen vereidigt sieht. 
Aber ich habe Bedenken, die Geschwister Tanner, 
obwohl sie ein literarisches Erstlingswerk sind, in 
dieser Technik abzufertigen. Es ist etwas in ihnen, 
was man in keinem jugendlichen Erstlingswerk fin-
det: die Herrschaft über den eigenen Stil, die organi-
sche Sicherheit einer persönlichen Weltstimmung. 
Der Umfang dieses Temperamentes – und ihn zu fin-
den, scheint mir die vornehmste Aufgabe jeglicher 
Kritik – steht fest, und sicher ist er in einer längeren 
Künstlerschaft erworben. In diesem Buche ist keine 
Zeile, die nicht zur sorgfältig gearbeiteten Literatur 
gehörte. Aber wie ist es nun möglich, daß man bei 
einem solchen lyrischen, silhouettenhaften Tempera-
ment einen Roman von dieser Breite schreiben kann? 
Wie kann eine Begabung, die über die Grazie und die 
Maniriertheit japanischer Holzschnitte verfügt, ver-
kennen, daß ihr Gebiet die lyrische Impression, die 
Skizze, die flüchtige Umschreibung ist? Es müssen 
merkwürdige Bildungselemente hier miteinander ver-
schmolzen sein: etwa als hätte sich ein Talent, das 

durch das Studium moderner Zeichner und pariseri-
schen Geistes gefördert worden wäre, auf die deut-
schen Romantiker geworfen, bei denen auch alles so 
unbürgerlich und reizvoll anmaßend, so locker und 
unbekümmert, so unerzählbar und unepisch war. 
Aber selbst sie waren nicht so ausschweifend und 
breit in ihren Gesprächen, Monologen und Reflexio-
nen. Wenn man nur überzeugt sein könnte, daß eben 
dies Temperament noch wachsen, der Sinn für die 
Linien des Geschehens und der Klarheit noch erwor-
ben werden könnte, dann dürfte man auch gute 
Ratschläge geben und von Selbstzucht reden. 

O.F. 
 
Am Ende findet der Kritiker also zu gewohnter 
Souveränität zurück und glaubt – wenn auch im rhe-
torischen Konjunktiv – dem jungen Autor mehr 
«Selbstzucht» anraten zu dürfen (was auch Walsers 
Lektor Christian Morgenstern nicht hatte lassen kön-
nen). Wer aber war jener O.F., der hier aus einer 
Position des Erfahrungsvorsprungs heraus zu argu-
mentieren scheint? Es handelte sich um den neuen 
Feuilletonchef der Zeitung, der erst seit wenigen 
Wochen im Amt war: Otto Flake, seines Zeichens 
zwei Jahre jünger als Walser und noch ohne eigen-
ständige literarische Publikation. Als er dann 1912 
seinen ersten Roman «Schritt für Schritt» vorlegte, 
tat er dies mit dem Gestus dessen, der wusste, wie es 
gemacht wird. Im Nachhinein betrachtet, mag es je-
doch genau dieser Umstand sein, der Flakes zahlrei-
che Romane aus heutiger Sicht als schablonenhaft 
und uninteressant erscheinen lassen – ganz im Gegen-
satz zu den «Geschwister Tanner», über die sich 
Flake trotz eines gewissen Erstaunens erhaben fühlte. 
 
Auch zu Walsers drittem Buch «Der Gehülfe» soll 
hier noch eine Rezension wiedergegeben sein, die sich 
auch im Supplementband 1 der KWA findet.2 Sie 
erschien im «Hannoverschen Courier» (12.9.1908, 
Nr. 27639), wo schon die «Geschwister Tanner» am 

31



32

20. Juli 1907 (Nr. 26935) von einem gewissen H.B. 
besprochen worden waren.3 Wer dann der Rezensent 
des «Gehülfen» war, lässt sich vorderhand nicht mit 
Sicherheit sagen, da sich beim verfilmten und online 
verfügbaren Exemplar nicht erkennbar ist, ob das 
Initial ein ‹L› oder ein ‹I› ist. Auch hier bezeichnet der 
Autor Walsers Bücher als «eigenartig», sieht aber 
(anders als Flake) im lyrischen Grundzug von dessen 
Schreibweise keinen Gegensatz zur epischen Form – 
im Gegenteil: 
 
Robert Walser: Der Gehülfe. Roman. (Bruno Cas-
sirer, Berlin.) Robert Walser hat seinen beiden eigen-
artigen Büchern «Fritz Kochers Schulaufsätze» und 
«Geschwister Tanner» nun ein drittes folgen lassen, 
das so recht die stille und verträumte Art dieses fein-
sinnigen Poeten spiegelt. Das ganze, ziemlich vier-
hundert Seiten starke Werk erzählt nichts, als die 
recht alltäglichen Ereignisse eines jungen Mannes, 
der bei einem phantasiereichen Ingenieur als Gehilfe 
eintritt und den rapiden Zusammenbruch seines 
Brotherrn in treuer Pflichterfüllung mit durchlebt. 
Zum Schluß geht er dann fort, ehe eine Katastrophe 
eingetreten ist. Aber was besagt dieser Inhalt bei 
einer Fülle von starken und öfters gar hinreißenden 
Stimmungen! Es ist eine seltsame Tatsache, daß man 
beim Lesen dieses Buches gar kein Verlangen nach 
einer Handlung empfindet; ein Zeichen, wie starke 
lyrische Vorzüge es vor anderen Romanen vorausha-
ben muß. Die Menschen, die handelnd auftreten, ver-
richten ihr Tagewerk, sprechen über einfache Dinge 
und tragen ihre Freuden und Leiden bald heimlich, 
bald offen mit sich umher, ganz wie alle anderen 
Menschen. Es gibt hier keinen Helden und keine 
Liebhaberin; fast ohne Leidenschaft leben sie, und ihr 
Leben ist uns bekannt wie das unserer Nachbarn und 
Verwandten. Der Stil Walsers trägt ein etwas provin-
zielles Kolorit, das aber durchaus nicht störend 
wirkt. 
 

Der «Hannoversche Courier» verfolgte auch in den 
folgenden Jahren Walsers Schaffen mit Aufmerksam-
keit und Sympathie, was sich in zahlreichen Notizen 
zu dessen Einzelveröffentlichungen in der «Neuen 
Rundschau», in «Kunst und Künstler» sowie den 
«Rheinlanden» niederschlug. «Wie sehr wir Robert 
Walsers Beiträge lieben, weiß man», bekannte der Re-
dakteur H.K. am 6. Februar 1910 (Nr. 28494). Wo-
möglich handelte es sich dabei um Hans Kyser, zu dem 
sich Walser seinerseits einmal geäussert hat – aller-
dings, ohne die besagte ‹Liebe› zu erwidern. Im unver-
öffentlicht gebliebenen Prosastück «Rundschau» aus 
dem Jahr 1912 zählt er Kyser vielmehr unter die vie-
len, die beim Schreiben nur an eines dachten: «An 
Futter! Entsetzenerregende Zustände».5 Vielleicht war 
es gut, dass dem mutmasslich Betroffenen diese 
Passage dann nicht in einer der genannten Zeitschrif-
ten unter die Augen kommen konnte. 
 
1  J. V. W. [Josef Viktor Widmann]: Gebrüder Walser. In: 

Der Bund (Bern), 9.12.1904, Nr. 344; erneut in: Rezep-
tionsdokumente zum literarischen Schaffen Robert 
Walsers 1898–1933. Hg. von Hans-Joachim Heerde. 
Basel: Stroemfeld/Schwabe 2021 (KWA, Supplement 1), 
S. 17–21, hier: S. 18. 

2  Vgl. Otto Flake: Es wird Abend. Eine Autobiographie. 
Frankfurt a. M.: Fischer 1980, S. 131ff. 

3  Vgl. Heerde 2021 (wie Anm. 1), S. 122f. 
4  Vgl. Heerde 2021 (wie Anm. 1), S. 87f. – Diesen Text 

kennt man: Er war fünf Tage zuvor auch im «Literari-
schen Echo» erschienen, wobei der Kritiker mit vollem 
Namen zeichnete: Hans Bethge. Der «Hannoversche 
Courier» hatte kurz zuvor auch Bethges Kritik von «Fritz 
Kochers Aufsätze» gebracht, und zwar im Rahmen einer 
Sammelrezension unter dem Titel «Junge Erzähler» 
(21.12.1906, Nr. 26597). Diese Rezension war bereits zu 
Beginn des Jahres unter dem Titel «Neue Bücher: Erzäh-
ler» in der Berliner «National-Zeitung» erschienen (18. 
1.1906, Nr. 37, Beilage «Die schönen Künste»); erneut 
in: KWA, Supplement 1 (wie Anm. 1), S. 34f. 

5   Robert Walser: Feuer. Unbekannte Prosa und Gedichte. 
Frankfurt a. M.: Suhrkamp 2003, S. 49f.  
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Fortgesetzte Bibliografie 
 
Zusammengestellt von Meret Bohner und Lukas 
Gloor 
 
Die Neuerscheinungen werden fortlaufend in die 
Datenbank des Robert Walser-Archivs aufgenom-
men. Diese bibliografische Datenbank ist zugleich 
Katalog der Bestände der Bibliothek des Robert 
Walser-Zentrums und kann online abgefragt werden 
(http://www.robertwalser.ch/rwa /katalog/). 
 
1. PRIMÄRLITERATUR 
 
a) Buchausgaben 
 
Walser, Robert: Kleine Dichtungen. Hg. von Caroline  
    Socha-Wartmann und Matthias Sprünglin. Basel: 

Schwabe/Stroemfeld 2023 (Robert Walser. 
Kritische Ausgabe sämtlicher Drucke und Manus-
kripte; I 7), 332 S. 

 
Walser, Robert: Aufsätze. Hg. von Lukas Gloor und  
    Kerstin Gräfin von Schwerin. Berlin: Suhrkamp 

2022 (Robert Walser. Werke. Berner Ausgabe; 9), 
230 S. 

 
Walser, Robert: Jakob von Gunten. Hg. von Peter Utz  
    und Karl Wagner. Berlin: Suhrkamp 2022 (Robert 

Walser. Werke. Berner Ausgabe; 7), 183 S. 
 
Walser, Robert: Komödie. Hg. von Marion Gees und  
    Lucas Marco Gisi. Berlin: Suhrkamp 2022 (Robert 

Walser. Werke. Berner Ausgabe; 16), 156 S. 
 
Walser, Robert: Seeland. Hg. von Bernhard Malkmus  
    und Peter Stocker. Berlin: Suhrkamp 2022 (Robert 

Walser. Werke. Berner Ausgabe; 17), 239 S. 
 
 

b) Übersetzungen 
 
Walser, Robert: Att vi lever i en ond värld. Prosa,  
    Dialoger, Dikter [= Dass wir in einer bösen Welt 

leben]. Auswahl und übersetzt ins Schwedische 
von Peter Handberg. Stockholm: Bokförlaget 
Faethon 2021, 320 S. 

 
Walser, Robert: Człowiek do wszystkiego [= Der Ge- 
    hülfe]. Übersetzt ins Polnische von Teresa Jętkie-

wicz. Warschau: Piw 2022 (Proza światowa),     
290 S. 

 
Walser, Robert: El hombre que perdió la cabeza [=  
    Einer, der nichts merkte]. Übersetzt ins Spanische 

von Juan de Sola, illustriert von Carmen Segovia. 
Barcelona: las afueras 2021, 68 S. 

 
Walser, Robert: Gəzinti [= Der Spaziergang]. Über- 
    setzt ins Aserbaidschanische von Zaur Səttarlı. 

Baku: Alatoran 2022, 86 S. 
 
Walser, Robert: L’assistente [= Der Gehülfe]. Über- 
    setzt ins Italienische von Cesare De Marchi.      

3. Aufl. Milano: Adelphi Edizioni 2022 (Biblio-
theca Adelphi; 732), 237 S. 

 
Walser, Robert: L’Étang et Félix [= Der Teich. Felix- 
    Szenen]. Übersetzt ins Französische von Gilbert 

Musy. Chêne-Bourg/Genève: Éditions Zoé 2022 
(Zoe Poche; 74), 91 S. 

 
Walser, Robert: L’home que no s’adonava de res [=  
    Einer, der nichts merkte]. Übersetzt ins Katalani-

sche von Teresa Vinardell, illustriert von Carmen 
Segovia. Barcelona: las afueras 2021, 68 S. 

 
Walser, Robert: Jakob von Gunten. En dagbog.      
    2. Aufl. Übersetzt ins Dänische von Karsten Sand 

Iversen. Kopenhagen: Virkelig 2021, 137 S. 



Conrath, Martin: Bildkritischer Essay zu Robert  
    Walsers «Riesen». Pragmatische Derealisierung. 

Seh-gang im Gebirg. Berlin: MC 2022, 246 S. 
 
Hartl, Michaela: Robert Walsers große, kleine Ro- 
    mane. Paderborn: Brill/Fink 2022 (Robert Walser-

Studien; 6), 330 S. 
 
Seelig, Carl: Briefwechsel. Hg. von Pino Dietiker und  
    Lukas Gloor. Berlin: Suhrkamp 2022, 372 S. 
 
Seelig, Carl: Wandelingen met Walser. Übersetzt ins  
    Niederländische von Machteld Bokhove. Amster-

dam: Koppernik 2022, 199 S. 
 
Sorg, Reto und Wintzer, Jeannine (Hg.): Hermann  
    Walser, Geograf. Mit Beiträgen von Gelgia 

Caviezel, Hans-Rudolf Egli, Lukas Gloor, Reto 
Sorg und Jeannine Wintzer. Bern: Robert Walser-
Zentrum 2022 (Schriften des Robert Walser-
Zentrums; 6), 123 S. 

 
b) Beiträge in Zeitschriften und Sammelbänden, Mo-

nografien mit Walser-Bezug 
 
Balke, Friedrich: Zensur(en) und Zensoren. Robert 
    Walsers literarische Lektionen. In: Johannes F. 

Lehmann und Kerstin Stüssel (Hg.): Gegenwart 
denken. Diskurse, Medien, Praktiken. Hannover: 
Wehrhahn 2020, S. 165–186 

 
Barner, Ines: Von anderer Hand. Praktiken des   
    Schreibens zwischen Autor und Lektor. Göttingen: 

Wallstein 2022, 377 S. [Darin: Kapitel 3: Anleiten, 
begradigen. Christian Morgenstern und Robert 
Walser überarbeiten «Geschwister Tanner» 
(1907), S. 97–149] 

 
 
 

Walser, Robert: Jakob von Gunten. En dagbok. Über- 
    setzt ins Schwedische von Ulrika Wallenström. 

Stockholm: Faethon 2021, 175 S. 
 
Walser, Robert: Mikrogrammok [= Mikrogramme].  
    Übersetzt ins Ungarische von Báthori Csaba. Buda-

pest: Napkút Kiadó 2022 (Remekírók Retró; 16), 
270 S. 

 
Walser, Robert: O paseo [= Der Spaziergang]. Über- 
    setzt ins Galicische von Laureano Araujo. Gali-

cien: Edicións Laiovento 2022, 80 S. 
 
Walser, Robert: Proza e vogël [= Kleine Prosa].  
    Übersetzung ins Albanische von Feride Xh. Be-

risha. Pristina: Shtëpia Botuese PA 2021, 106 S. 
 
Walser, Robert: Rövaren [= Der Räuber]. Übersetzt  
    ins Schwedische von Peter Handberg. Stockholm: 

Faethon 2022, 204 S. 
 
Walser, Robert: Šetnja [= Der Spaziergang. Prosastü-
    cke und kleine Prosa]. Übersetzt ins Kroatische 

von Milan Sokli. Zagreb: Bodoni 2022, 150 S. 
 
2. SEKUNDÄRLITERATUR 
 
a) Monografien und Sammelveröffentlichungen 
 
Barner, Ines und Krajewski, Markus: Rekursion und  
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Neue Funde an Zweitdrucken 
 
Von Bernhard Echte 
 
Der Schriftsteller (aus «Aufsätze») In: Hannover-
scher Courier, 5.4.1913, Nr. 30454 
 
Tagebuch eines Schülers (aus «Geschichten»). In: Ge-
neral-Anzeiger (Mannheim)/Badische Neueste Nach-
richten 
 
Zwei Geschichten: Sonntagsspaziergang, Ausflug 
aufs Land. In: Auer Tageblatt und Anzeiger für das 
Erzgebirge, 23.5.1926, Unterhaltungsbeilage Nr. 20  
 
 
Neue Drucknachweise werden in das «Findbuch» der 
KWA integriert, online unter: http://kwae.kritische-
walser-ausgabe.ch/content/Findbuch.pdf 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Lesungen und Vorträge 
 
Ab 17.1.2022 fanden mehrere Literaturkurse im Ro-
bert Walser-Zentrum statt. Angeboten und geleitet 
von Marianne Wille unter dem Titel «Literaturlabor» 
wurden Kurse zu Gottfried Kellers «Martin Salan-
der», Rainer Maria Rilkes «Duineser Elegien» und 
zu Joseph Roths «Hiob. Roman eines einfachen 
Mannes» durchgeführt. 
    Die Schriftstellerin Meral Kureyshi las am 19.1. 
2022 im Robert Walser-Zentrum. Die Lesung war 
Teil einer Veranstaltungsreihe des Magazins ERNST 
für dessen Abonnentinnen und Abonnenten. Mode-
riert wurde die Veranstaltung von Frank Keil. 
    Das Robert Walser-Zentrum war am 18.3.2022 
Teil der Museumsnacht Bern. Das Thema des Abends 
lautete «Wandern mit Robert Walser und Franz 
Hohler». Selbst ein grosser Fussgänger, las Franz 
Hohler ab 18 Uhr stündlich seine Lieblingspassagen 
aus den «Wanderungen mit Robert Walser». An-
schliessend gab es jeweils eine Diskussion und eine 
Führung durch die aktuelle Ausstellung. 
    Der Schauspieler Devid Striesow las am 18.3.2022 
im Grossen Saal des Meininger Theaters Texte von 
Robert Walser und am 12.6.2022 vor einem begeis-
terten Publikum im Cinema Sil Plaz in Ilanz/Glion 
(Kanton Graubünden). 
    Der Verein Appenzell Ausserrhoder Wanderwege 
organisierte am 15.4.2022 eine Wanderung anlässlich 
des Geburtstags von Robert Walser. Auf der Route 
von Degersheim nach Mogelsberg erzählte Thomas 
Fuchs, Kurator des Museums Herisau, viel Wissen-
swertes über Leben und Werk des Schriftstellers. 
    Das Schweizerische Literaturarchiv in Bern führte 
am 1.7.2022 den wissenschaftlichen Workshop «Ris-
kante Einsätze – Textanfänge bei Robert Walser» 
durch. Der Workshop widmete sich Textanfängen im 
Gesamtwerk von Walser. (Moderation: Lucas Marco 
Gisi, SLA, Bern; Martin Endres, Freie Universität 
Berlin). 
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    Im Robert Walser-Zentrum fand am 18.8.2022 die 
Veranstaltung «Robert Walser im Iran» statt. Die 
Verlegerin Sahar Tavakoli (Dastan Publishing House, 
Teheran), die Wissenschaftlerin Elika Djalili (Univer-
sität Bern) und die Autorin Kathy Zarnegin (Basel) 
sprachen über Robert Walsers «Der Spaziergang» 
und dessen neu erschienene persische Übersetzung 
von Farhad Ahmadkhan. Die Veranstaltung war eine 
Zusammenarbeit des Robert Walser-Zentrums mit 
dem Übersetzerhaus Looren und dem Institut für 
Studien zum Nahen Osten und zu muslimischen Ge-
sellschaften (ISNO) der Universität Bern. 
    Im Kornhausforum Bern wurde am 6.10.2022 die 
Publikation «Hermann Walser, Geograf» der Schrif-
tenreihe des Robert Walser-Zentrums aus der Taufe 
gehoben. Der Band wirft ein Schlaglicht auf das 
Leben von Robert Walsers erfolgreichem Bruder Her-
mann. Der zu Lebzeiten angesehene Geograf und 
Professor an der Universität Bern prägte mit seinen 
landeskundlichen Schriften das moderne Bild der 
Schweiz wie nur wenige. Die Veranstaltung unter 
dem Titel «‹Populäre Landschaftsbilder›: Hermann 
Walser, der erste Kulturgeograf der Schweiz» fand in 
Zusammenarbeit mit dem Kornhausforum Bern und 
der Geographischen Gesellschaft Bern statt. 
    Eine Veranstaltung zum 60. Todestag von Carl 
Seelig wurde im Friedhof Forum in Zürich am 13.10. 
2022 durchgeführt. Der Literaturkritiker Martin 
Ebel erzählte unter dem Titel «Carl Seelig: der grosse 
Unterstützer der Literatur» von Carl Seelig und trug 
Auszüge aus den «Wanderungen mit Robert Walser» 
vor. 
    Die Jahrestagung der Robert Walser-Gesellschaft 
fand vom 14. bis 16.10.2022 unter dem Titel «Carl 
Seelig – Netzwerke der Moderne» in Zürich statt. 
Die Tagung warf mit einem Gespräch, einer Ausstel-
lungseröffnung, Vorträgen und einer Lesung des 
Schauspielers Ueli Jäggi ein Schlaglicht auf den 
Zürcher Journalisten und Schriftsteller Carl Seelig. 
    Im Lavatersaal in Zürich fand am 14.10.2022 eine 

Gesprächsrunde mit Martin Dreyfus, Bernhard Echte 
und Manfred Papst unter dem Titel «Carl Seelig – 
Freund und Förderer der Literatur» statt. Das Ge-
spräch drehte sich um Carl Seeligs Bedeutung für 
Zürich als Stadt der Exilliteratur, für die Literatur im 
Allgemeinen und für einzelnen Autorinnen und 
Autoren im Besonderen. Die Veranstaltung fand im 
Rahmen der Jahrestagung der Robert Walser-Gesell-
schaft statt. 
    Im Karl der Grosse in Zürich wurde am 15.10. 
2022 das neue Buch «Carl Seelig. Briefe», herausge-
geben von Lukas Gloor und Pino Dietiker, vorge-
stellt. Zur Buchtaufe las der Schauspieler Ueli Jäggi 
unter dem Titel «Ein schöner Freiheitsbummel» 
Texte aus dem Buch vor einem begeisterten Publi-
kum. Die Veranstaltung fand im Rahmen der Jahres-
tagung der Robert Walser-Gesellschaft statt. 
    Die asarbaidschanische Übersetzung von Robert 
Walsers «Der Spaziergang» wurde am 11.11.2022 im 
Baku Book Center in Baku, der Hauptstadt Aser-
baidschans, vorgestellt, u. a. mit dem Übersetzer 
Zaur Satterli und Reto Sorg. 
    Im Theater Ticino in Wädenswil las Ueli Jäggi am 
16.11.2022 im Theater Ticino in Wädenswil aus 
Robert Walsers Roman «Der Räuber». 
    Gespräche und eine Lesung mit und über den 
international bekannten Künstler Sarkis und Robert 
Walser fanden am 17.11.2022 im Kunstmuseum 
MAMCO in Genf statt. Sarkis schuf ab 2018 das von 
Robert Walser inspirierte Werk «Seeland». Das Werk 
schenkte der Künstler dem MAMCO und dem 
Robert Walser-Zentrum. Diese Schenkung wurde im 
Laufe des Abends gefeiert mit Gesprächen zwischen 
Sarkis und Reto Sorg, sowie zwischen Peter Utz und 
der Übersetzerin Marion Graf zu Robert Walsers 
Beziehung zu den Visuellen Künsten. Zudem las 
Marion Graf Auszüge aus Robert Walsers «Seeland». 
Der Abend war eine Zusammenarbeit von MAMCO 
Genf und dem Robert Walser-Zentrum, in Partner-
schaft mit dem Département de langue et de littéra-
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ture allemande der Universität Genf, den Éditions 
Zoé und der Société genevoise d'études allemandes. 
    Das Buch «Aah ... Aha! Albumatlas» von Peter 
Radelfinger und Michael Glasmeier wurde am 
24.11.2022 im Robert Walser-Zentrum präsentiert. 
Das Buch besteht aus 2000 originalen Arbeitsblättern 
(abgebildet in Kleinformat) der zeichnerischen Re-
cherche «Aah … Aha!» von Peter Radelfinger. Dazu 
hat Michael Glasmeier einen – dem Anlass angemes-
senen umherschweifenden – Text geschrieben. In 
einem Gespräch erörterten der Künstler Peter Radel-
finger und der Kulturwissenschaftler Michael Glas-
meier, moderiert von Reto Sorg, die Entstehung des 
Werks und des Buchs sowie Radelfingers Verbindung 
zu Robert Walser. 
    Im Strauhof Museum in Zürich gab Lukas Gloor, 
Kurator der Ausstellung «Carl Seelig – Drei Brief-
wechsel», am 1.12.2022 unter dem Titel «30 
Minuten zu Robert Walser und Carl Seelig» Einblick 
in die langjährige Freundschaft Carl Seeligs mit Ro-
bert Walser und dessen Bemühen um den Autor.  
    Im Park des Max Frisch Bades und des Friedhofs 
Sihlfeld in Zürich wurde vom 3. bis 18.12.2022 eine 
Reihe von Audiowalks, die Robert Walsers Erzäh-
lung «Der Spaziergang» kontextualisieren sollten, 
durchgeführt. Die Live-Lesungen wurden über 
Mixcloud in den Park des Max Frisch Bades und des 
Friedhofs Sihlfeld gestreamt und waren spazierender-
weise erlebbar. Die Autor:innen sowie Schau-
spieler:innen sassen während der Aufnahmen im 
Museumsraum des Max Frisch Archivs der ETH 
Zürich. Die Zuhörer:innen erhielten einen Geospot 
im Park, von dem aus sie ihren eigenen individuellen 
Spaziergang starteten. Beteiligte Autor:innen waren 
Julia Weber, Katja Brunner, Ivona Brđanović, Donat 
Blum und Simon Froehling. Gastgeber waren Wanda 
Wylowa, Ntando Cele, Donat Blum und Samuel 
Schwarz. Die acht Audiowalks fanden vom 3. bis 
10.12. und vom 17. bis 18.12.2022 statt. 
    Die US-amerikanische Schriftstellerin Nell Zink 

war am 8.12.2022 im Robert Walser-Zentrum zu 
Gast. Die als Friedrich Dürrenmatt Gastprofessorin 
an der Universität Bern tätige Autorin verknüpfte an 
diesem Abend das Thema ihres Seminars «Poetik der 
Verkäuflichkeit» mit dem Schweizer Autor Robert 
Walser und dessen Werk.  
 
 
Theater 
 
Im Théâtre de l’Union Centre dramatique National 
du Limousin in Limoges, Frankreich, wurde am 30.3. 
und 1.4.2022 das Stuck «L’Étang» nach dem Text 
«Der Teich» von Robert Walser aufgeführt. Die von 
Gisèle Vienne konzipierte und inszenierte Auf-
führung mit den bekannten Schauspielerinnen Adèle 
Haenel und Ruth Vega Fernandez wurde in den 
Medien breit und sehr positiv besprochen. Das Stück 
wurde danach am 28. und 30.4.2022 am Festival 
«Fog 2022» im Triennale Milano Teatro in Mailand, 
vom 10. bis 15.5.2022 im Théâtre Nanterre-Aman-
diers in Nanterre, vom 26. bis 28.5.2022 an den 
Wiener Festwochen im Jugendstiltheater am Steinhof 
in Wien, am 1./2.6.2022 im Théâtre des Louvrais in 
Pontoise, vom 23. bis 25.8.2022 im Rahmen des 
Zürcher Theaterspektakels im Nord in Zürich, am 
1./2.12.2022 im Le Rive Gauche in Saint-Étienne-du-
Rouvray und vom 10. bis 18.12.2022 im Centre 
Georges-Pompidou in Paris aufgeführt. 
    Die «Lange Nacht der vergessenen Stücke» fand 
am 18.6.2022 im Stadttheater Bern statt. Angestos-
sen und organisiert von Simon Strauß (FAZ, Heraus-
geber des Buches «Spielplanänderung! – 30 Stücke, 
die das Theater heute braucht») und Zino Wey 
(Regisseur und Autor) war der Abend eine Hommage 
an das unbekannte Schweizer Theater. Texte von 
Maja Beutler, Annemarie Schwarzenbach, Otto F. 
Walter, Paul Haller, Heinrich Henkel, Robert Walser 
u. v. m. wurden aufgeführt, diskutiert und gelesen 
von «Spieler*innen, tanzenden Schüler*innen, spre-
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chenden Musiker*innen, wiederentdeckten Dra-
matiker*innen und kreischenden Sirenen». Abge-
schlossen wurde der Abend mit einem Konzert der 
Sirens of Lesbos. 
    Das Theaterensemble Chille de la Banaza führte 
am 18.6.2022 in Florenz den Theater-Workshop zum 
Text «La Passegiata» (die italienische Übersetzung 
von Robert Walsers «Der Spaziergang») durch. Im 
Workshop wurde besprochen, wie sich ein Text, der 
sich nicht leicht theatralisch umsetzen lässt, aufge-
führt werden kann. 
    Im Rahmen des Festivals «Il Borgo delle Storie» 
wurde am 2.7.2022 in Garbagna, Italien, das Stück 
«Il bosco» nach Texten von Robert Walser, bearbeitet 
von Paolo Musio, aufgeführt. 
    Im Atelier 1 des Théâtre National in Strasbourg 
wurde vom 6. bis 8.7.2022 «dramolets» von Robert 
Walser gezeigt. Die Schauspieler:innen Léa Luce Bu-
sato, Simon-Élie Galibert und Achille Reggiani haben 
dabei mehrere sogenannte Dramolette von Robert 
Walser vorgestellt. 
    Das Stück «Das große Erwachen» nach Motiven 
von Robert Walsers «Dornröschen», eine Produktion 
der Bürgerbühne Cross-Over, wurde am 9.7.2022 im 
Theater Ulm uraufgeführt (Leitung: Stephanie 
Pardula, Gaëtan Chailly; Dramaturgie: Christian 
Stolz). 
    Das Turmtheater Regensburg lud am 23.9.2022 zu 
einer szenischen Robert Walser-Lesung ein, die von 
Nils Alhbrecht musikalisch untermalt wurde. Es 
lasen und spielten Undine Schneider, Martin Hofer, 
Heinz Muller und János Kapitány.  
    Der zeitgenössische Tanz «Pulcinella Swing» von 
Olivier Dhénin wurde am 15./16.10.2022 im Théâtre 
Antoine Watteau in Nogent-sur-Marne von Olivier 
Dhénin aufgeführt. Die tanzenden Figuren treffen 
hier auf die Musik von Igor Strawinsky und die 
Poesie von Robert Walser mit einem Augenzwinkern 
auf die zauberhafte Welt von Jacques Demy. Mit 
Manon Benhafaied, Théo Boukaroui, Andréa Buret, 

Gabriel Caballero, Josselin Carsin, Noémie Favre, 
Olivia Lauret, Edith Monier, Marius Valero, Gloria 
Mendés, Erwan Schahmaneche, Romann Pialet und 
Raphaël Picardeau. 
    Im Le Lavoir Moderne Parisien in Paris wurde vom 
2. bis 6.11.2022 das zeitgenössische Theaterstück 
«Walser Show» gezeigt. Das Stück bezieht sich auf 
das Mundartstück «Der Teich» von Robert Walser. 
    Das Stück «Par autan» von und mit François Tan-
guy wurde am 24./25.11.2022 im Théâtre National 
de Bretagne in Rennes gezeigt. Das Stück verbindet 
die Werke von Robert Walser, Kafka, Tschechow,      
T. S. Eliot und entführt die Zuschauer in eine heitere 
Phantasmagorie. Das Stück wurde im Anschluss vom 
8. bis 17.12.2022 im Rahmen des Festival d’Au-     
tomne im Théâtre de Gennevilliers in Paris und vom      
6. bis 14.1.2023 im Théâtre National de Strasbourg 
gespielt. 
    Als Abschluss der Tagung «Re-construction and 
Responsibility: an Itinerary through Diversities and 
Inclusion» der Universität Bologna wurde am 
17.12.2022 das Stück «Il Brigante» nach einem Text 
von Robert Walser von dem Theaterensemble Chille 
de la Balanza uraufgeführt. Das Stück ist das Resul-
tat eines Kreativworkshops und wurde im Teatro del 
Baraccano in Mailand aufgeführt. 
 
 
Musik 
 
Die Aufführung von George Aperghis Musiktheater 
«Zeugen» nach Texten von Robert Walser war am 
27.1.2022 im Gare du Nord in Basel zu sehen. 2007 
vertonte der Komponist Georges Aperghis Texte von 
Walser für ein fünfköpfiges Ensemble, eine Sängerin 
und sieben Handpuppen von Paul Klee. Daraus ent-
stand das Werk «Zeugen». Mit: Salome Kammer 
(Gesang), Ernesto Molinari (Klarinette), Teodoro 
Anzellotti (Akkordeon), Aljandro Oliván López 
(Altsaxophon), Mathilde Hoursiangou (Klavier), 
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Françoise Rivalland (Cimbalom), Marcus Weiss 
(Leitung) und Andreas Wenger (Szenographie). 
    Die Vorstellung von Roman Brotbecks Buch «Töne 
und Schälle» fand ebenfalls am 27.1.2022 im Gare du 
Nord statt. Es sprachen Roman Brotbeck, Reto Sorg 
und Thomas Gartmann. Die Buchvernissage wurde 
begleitet von Liedern von James Simon und Roland 
Moser von 1912 und 2021. Salome Kammer (Ge-
sang) begleitete Mathilde Hoursiangou am Klavier. 
    Das Musiktheater «Die Europäerin» von Roland 
Moser wurde am 29./30.1.2022 im Gare du Nord in 
Basel aufgeführt. Moser vertonte dafür ein Mikro-
grammblatt von Robert Walser. Mit: Leila Pfister 
(Die Europäerin/Mezzo-Sopran), Niklaus Kost (Ihr 
Freund/Bariton), Jürg Kienberger (Ihr Begleiter/ 
Autor), Helena Winkelman (Bratsche), Conrad Stein-
mann (Okarina und Blockflöten) und Ingrid Erb 
(Regie, Bühne und Kostüme). 
    Das Duo «Holz» gab am 1.6.2022 im Rahmen des 
Festivals «Embranchements» in Nancy im Parc de la 
Pépinière ein Konzert. Der Komponist Mathieu 
Corajod und Ramos Rogigues Diego führten das 
Werk «Holz», für Violine, Elektronik und Baum auf. 
Das Werk wurde 2021 anlässlich eines Klangspazier-
gangs beim Festival Rümlingen im Kanton Appenzell 
auf den Spuren von Robert Walser komponiert. Ins-
piriert wurde die Komposition von Walsers Mikro-
grammen. 
    Am 7.9.2022 lud Ruedi Häusermanns zur Pre-
miere des Konzertabends «Schauplatz der Kunst. 
Plädoyer für den Flaneur» in die Alte Reithalle in 
Aarau ein. Die Produktion handelte vom Flanieren 
als möglicher Arbeitsform, Lebendigkeit künstlerisch 
zu begreifen. Texte von Robert Walser beleuchteten 
dabei die inneren und äusseren Bedingungen von 
Kunst. Weitere Aufführungen folgten vom 9. bis 
11.9.2022. 
 
 
 

Ausstellungen 
 
Ab dem 9.1.2022 zeigt das Neue Museum Biel in 
einer Sonderausstellung jene zwanzig Briefe, die 
Robert Walser zwischen 1925 und 1932 an Therese 
Breitbach schrieb. Die Ausstellung war vorher unter 
dem Titel «Robert Walsers Briefe » im Robert Walser-
Zentrum zu sehen. 
    Das Robert Walser-Zentrum eröffnete am 15./16. 
1.2022 im Rahmen des Berner Galerien Wochen-
endes die neue Büro-Ausstellung «Pamela Rosen-
kranz ‹Healer Scrolls›». Der Titel berührt die Bedeu-
tungsfelder ‹Heiler, Heilung, heilsam› und ‹Papier-
rollen, Schriftstücke, blättern›. Für Rosenkranz ist 
Robert Walser seit Langem ein wichtiger Autor. Das 
Motiv des Blätterns und Lesens in wertvollen Texten 
und die für die Ausstellung leitende Thematik des 
Tierischen schlägt die Brücke zu dem Schriften aufbe-
wahrenden Zentrum und zu Robert Walser, den ‹das 
Tier› ebenfalls fasziniert hat. Pamela Rosenkranz ist 
eine international renommierte Künstlerin. 
    In der Städtischen Galerie Villingen-Schwenningen 
waren vom 3.6. bis 7.8.2022 in der Ausstellung «Auf 
nach Japan! Künstlerreisen zwischen Sehnsucht und 
Realität» u. a. auch Bilder von Karl Walser zu sehen. 
Die Schweizerische Nationalbibliothek in Bern prä-
sentierte vom 16.9.2022 bis 13.1.2023 die Ausstel-
lung «Aufgeschrieben. Stift, Taste, Spracherken-
nung». In der Ausstellung wurde erkundet, wie das 
Schreiben und seine Techniken zusammenhängen. 
Gezeigt wurde eine einzigartige Auswahl an histori-
schen Schreibgeraten und ihre literarische Verarbei-
tung. Eine eigens entwickelte Kunstliche Intelligenz 
schrieb am Werk von Emmy Hennings und Robert 
Walser weiter.  
    Im Museum Strauhof in Zürich wurde vom 
15.10.2022 bis 8.1.2023 die Ausstellung «Carl Seelig 
– Drei Briefwechsel» gezeigt. Die Ausstellung be-
schäftigte sich mit dem Zürcher Journalisten, Schrift-
steller und Mäzen Carl Seelig und drei Briefwechseln, 



die er mit dem Nobelpreisträger Hermann Hesse, der 
Schweizer Lyrikerin Erika Burkhart und dem 
Schriftsteller Robert Walser führte. Die Vernissage 
fand am 14.10.2022 im Rahmen der Jahrestagung 
der Robert Walser-Gesellschaft statt. 
    Eine öffentliche Führung durch die Ausstellung 
«Carl Seelig – Drei Briefwechsel» fand am 30.10. 
2022 im Museum Strauhof in Zürich statt. 
    Im Rahmen der Ausstellung «Aufgeschrieben. 
Stift, Taste, Spracherkennung» in der Schweizeri-
schen Nationalbibliothek in Bern fand am 7.11.2022 
die Veranstaltung «Walsert es? Lesung und Round 
Table» statt. Christian Walt (KWA), Tobias Hodel 
(Digital Humanities, Uni Bern), Sarah Elena Müller 
(Künstlerin und Autorin) und Esther Schneider (Mo-
deration) gingen dabei der Frage nach, ob eine künst-
liche Intelligenz wie Robert Walser schreiben kann.  
    Die Ausstellung «La part du Trait» wurde im 
Musée de la Seine-et-Marne in Saint-Cyr-sur-Morin 
vom 13.2. bis 27.11.2022 gezeigt. Das Werk des 
Künstlers Bertrand Flachrot stützt sich u. a. auf lite-
rarische Referenzen wie z. B. das Werk von Robert 
Walser, insbesondere dessen mikrografisches Werk. 
    Im PAN – Palazzo delle Arti Neapel war die 
Ausstellung «VERSO» der Künstler Marco Adinolfi 
und Massimo Cicala vom 3. bis 22.12.2022 zu sehen. 
Die durch Robert Walsers «Der Spaziergang» inspi-
rierte Ausstellung besteht aus einem Korpus von 
achtzehn Werken, die von den Künstlern innerhalb 
von zwei Jahren geschaffen wurden.  
    Während des Berner Galerien Wochenendes am 
14./15.1.2023 zeigte der spartenübergreifende ‹Uni-
versalkünstler›, Dichter, Musiker und Performance-
Poet Jürg Halter unter dem Titel «Choose wisely» 
neue Arbeiten auf Papier. 
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Film 
 
Vom 18.11. bis 23.12.2022 stellte das Robert Walser-
Zentrum acht Kurzfilme vor, die es mit dem 
Filmemacher Matthias Günter produziert hat. Die 
zwei bis drei Minuten langen Clips featuren einzelne 
Bände der neuen Berner Ausgabe der Werke Robert 
Walsers und sprechen ihr Publikum primär über 
soziale Medien an. Die suggestiven Filme kombinie-
ren vier Elemente: Ansichten von Wegen und Strassen 
aus der Sicht gehender Personen, Texte Walsers, 
gesprochen von Stefan Kurt, Gedanken, die sich im 
Film auftretende Leserinnen und Leser zum entspre-
chenden Text machen, und eine Tonspur des Klang- 
und Installationskünstlers Zimoun. Die Filme sind 
auf der Webseite des Robert Walser-Zentrums oder 
über dessen Youtube-Kanal einsehbar. 
 
 
Ehrungen 
 
Der Robert Walser-Preis 2022 der Stiftung Robert 
Walser Biel für ein deutschsprachiges und ein franzö-
sischsprachiges Werk wurde am 23.9.2022 im Farel 
Saal in Biel verliehen. Magdalena Schrefel und Rémi 
David erhielten den Preis für ihre Erstlingswerke 
«Brauchbare Menschen» und «Mourir avant que 
d’apparaître». 
 
Die Akademie der Wissenschaften und der Literatur 
Mainz hat den Schweizer Komponisten Heinz 
Holliger, der zu den international bedeutendsten zeit-
genössischen Komponisten zählt, für sein künstleri-
sches Lebenswerk mit dem Robert Schumann-Preis 
für Dichtung und Musik ausgezeichnet. Für die Jury 
sind es «psychische Grenzbereiche, die Holliger aus-
lotet». Holliger hat zahlreiche Texte von Robert Wal-
ser vertont, seine Oper «Schneewittchen» nach 
Robert Walser erhielt grosse internationale Anerken-
nung. Die Preisverleihung fand am 17.11.2022 statt. 



Nachruf  
 
Ulrich Weinzierl (1954–2023) 
 
Am 13.1.2023 verstarb der Feuilletonist Ulrich Wein-
zierl im Alter von 68 Jahren in Wien. Weinzierl 
wurde mit einer Arbeit über den Meister des Wiener 
und Berliner Feuilletons Alfred Polgar bei Wendelin 
Schmidt-Dengler promoviert, mit Marcel Reich-
Ranicki gab er sämtliche Werke Polgars heraus. Er 
war langjähriger Kulturkorrespondent für Österreich 
in der «Frankfurter Allgemeinen Zeitung» und der 
«Welt», 2001 wurde er mit dem Alfred Kerr-Preis für 
Literaturkritik ausgezeichnet.  
    Er verfasste Bücher über Arthur Schnitzler, Hugo 
von Hofmannsthal und Stefan Zweig, zuletzt gab er 
2019 eine vierbändige Ausgabe der Werke von Her-
mynia Zur Mühlen heraus. 
    Mit seiner 1982 erschienenen Biografie zu Carl 
Seelig hat Weinzierl erstmals das vielfältige Wirken 
des Schweizer Schriftstellers, Kulturjournalisten und 
Mäzens, der sich nicht nur für Robert Walser einge-
setzt hat, dargestellt und kritisch gewürdigt. 
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Internes 
 
PROTOKOLL 
 
25. ordentliche Mitgliederversammlung der Robert 
Walser-Gesellschaft (15.10.2022 im Karl der Grosse, 
Zürich) 
 
Beginn: 9.30 Uhr. Anwesend sind 10 Mitglieder 
sowie Mitglieder des amtierenden Vorstands 
 
Vorgeschlagene Tagesordnung: 
 
1.   Genehmigung der Tagesordnung 
2.   Genehmigung des Protokolls der 24. Mitglieder-

versammlung vom 18.9.2021 im Psychiatrischen 
Zentrum Herisau (siehe «Mitteilungen der 
Robert Walser-Gesellschaft 29/2022») 

3.   Bericht des Vorstands zu den Aktivitäten der 
Gesellschaft 

4.   Bericht zu Situation und Aktivitäten der Robert 
Walser-Stiftung Bern/Robert Walser-Archiv 

5.   Bericht zur Kritischen Robert Walser-Ausgabe 
(KWA) 

6.   Jahresrechnung 2021 der Gesellschaft 
7.   Genehmigung des Budgets 2023 
8.   Wahl der Revisoren  
9.   Sonstiges 
 
    1./2. Die Präsidentin Kerstin von Schwerin be-
grüsst die Anwesenden. Die vorliegende Tagesord-
nung und das Protokoll der Mitgliederversammlung 
vom 18.9.2021 werden einstimmig und ohne Ent-
haltung genehmigt. 
    3. Die RWG zählt aktuell 337 Mitglieder, davon 
223 aus der Schweiz. Der Vorstand hat im vergange-
nen Jahr zwei Mal in Bern getagt.  
    Susanna Kessler-Jung, die seit 2016 im Vorstand 
aktiv war, ist aus gesundheitlichen Gründen aus dem 
Vorstand zurückgetreten. Der Vorstand dankt ihr für 



47

ihr grosses Engagement und ihren langjährigen Ein-
satz für Carl Seelig.  
    Die Jahrestagung 2022 in Herisau «Robert Walser 
und die Musik» war erfolgreich. Leider konnten auf-
grund der Corona-Massnahmen deutlich weniger 
Mitglieder aus dem EU-Raum an der Tagung teilneh-
men. Eine Zusammenfassung der Tagung befindet 
sich in der letzten Ausgabe der «Mitteilungen». Im 
Februar ist der Band zu Robert Walser-Vertonungen 
«Töne und Schälle» von Roman Brotbeck erschie-
nen. Die Vorträge der Tagung von Barbara Nau-
mann, Corinne Holtz und Eva Maria Houben sind 
auf der Webseite der Gesellschaft veröffentlicht. Der 
Vorstand dankt Roman Brotbeck für seinen Einsatz 
und die enorme Arbeit, die er für das Gelingen der 
Jahrestagung in Herisau geleistet hat.  
    Im März wurden die «Mitteilungen» an die Mit-
glieder versandt. Im September folgte die Jahresgabe 
mit der Publikation «Hermann Walser, Geograf» in 
der Schriftenreihe des RWZ.  
    4. Das RWZ war im vergangenen Jahr unter ande-
rem mit den Vorbereitungen für den Briefband zu 
Carl Seelig und der begleitenden Ausstellung im Mu-
seum Strauhof in Zürich beschäftigt. Auch die Ar-
beiten zur Publikation über Hermann Walser haben 
viel Zeit in Anspruch genommen. Die für die Publi-
kation wichtige transdisziplinäre Arbeit mit Geogra-
fen der Universität Bern war zwar ein zusätzlicher 
Aufwand, hat sich aber, wie erwartet, als äusserst 
fruchtbar erwiesen. Erfreulicherweise war das Buch 
nicht nur eine Jahresgabe der Robert Walser-Gesell-
schaft, sondern auch der Geographischen Gesell-
schaft Bern. Im vergangenen Jahr konnte das RWZ 
zudem mehr Besuchende verzeichnen als vor der Pan-
demie, während es im Jahr zuvor noch deutlich weni-
ger waren. Die Erarbeitung und Herausgabe der 
Berner Ausgabe der Werke Robert Walsers ist nach 
wie vor das wichtigste laufende Projekt des RWZ 
und schreitet wie geplant voran. Die Abteilung der 
Bücher zu Lebzeiten wird demnächst abgeschlossen. 

Der nächste grössere Schritt werden die Bände zu den 
Feuilleton-Veröffentlichungen sein. Neu wurde die 
Herausgeberschaft der Ausgabe durch Kerstin von 
Schwerin erweitert.  
    5. Im vergangenen Jahr sind in der Kritischen 
Robert Walser-Ausgabe (KWA) drei Bände erschie-
nen. 2023 wird Barbara von Reibnitz in Pension 
gehen, sie wird jedoch weiterhin ehrenamtlich für die 
KWA tätig sein und ihr als Stiftungsrätin und Ge-
samtherausgeberin erhalten bleiben. 
    6./7. Gelgia Caviezel erläutert das Budget 2023 
und die Jahresrechnung 2021. Anschliessend verliest 
Frau Caviezel den Bericht der Revisoren und emp-
fiehlt die Jahresrechnung 2021 sowie das Budget zur 
Annahme. Die anwesenden Mitglieder nehmen die 
Jahresrechnung 2021 sowie das Budget 2023 ein-
stimmig und ohne Enthaltung an. Die versammelten 
Mitglieder entlasten den Vorstand einstimmig und 
ohne Enthaltung.  
    8. Der Vorstand bedankt sich bei den bisherigen 
Revisoren Daniel Thierstein und David Bosshard für 
ihre jahrelange und wichtige Arbeit für die RWG. Die 
Präsidentin empfiehlt die Mitglieder Erwin Fahrni 
und Chantal Ziegler den Mitgliedern als neue Re-
visoren zur Wahl. Die versammelten Mitglieder wäh-
len Erwin Fahrni und Chantal Ziegler per Akkla-
mation als neue Revisoren der RWG. 
    9. Die nächste Jahrestagung findet vom 13. bis 
15.10.2023 im Literaturhaus Berlin in der Fasanen-
strasse statt. Die Jahrestagung 2024 ist für München 
geplant. 
    Die Präsidentin dankt dem Team des Strauhofs 
und dem Karl der Grosse für die gute Zusammenar-
beit sowie der Buchhandlung Calligramme für die 
Organisation des Büchertischs. 
 
Für das Protokoll: Gelgia Caviezel 
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Spenden 
 
Für Spenden ist die Gesellschaft jederzeit dankbar. 
Die Beiträge können dem Vorstand für allgemeine 
Zwecke zur Verfügung gestellt oder auch speziell für 
den Ankauffonds bestimmt werden, der für den 
Erwerb weiterer auftauchender Walser-Autographen 
vorgesehen ist. 
 
Zuwendungen, die in jedem Fall schriftlich verdankt 
werden, sind auf die beiden folgenden Konten mög-
lich: 
 
-   Credit Suisse 
    IBAN: CH50 0483 5045 6011 9100 0 
    BIC/SWIFT: CRESCHZZ80A 
 
-   Sparkasse Hegau-Bodensee 
    IBAN: DE 14 6925 0035 0004 1154 81 
    BIC/SWIFT: SOLADES1NG 
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